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Kerſtand und Willen
dererjenigen unter ihren Gegnern,

welche ſich zur

Evbangeliſchen Religion
bekennen,

und die Bruder ſo bitter anfeinden.

Solches werden fie euch darum thun, weil ſie weder meinen Vater
noch Mich erkennen. JESUsS ad Diſcipulos.

Leipzig und Gorlitz,
Jn der Marcheſchen Buchhandlung, 174.
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ne νννν
Sinleitung.

J
When der Herrnhuthiſchen Controvers kan man wol
n. recht mit Wahrheit ſagen, was in den alten Zeiten8 auf von Africa: Semper aliquid Novi. Denn in dem

Kriege etlicher neidiſchen Pfaffen mit dieſen theu
ren Exulanten und ihren Wohlthatern, werden alle Jahr
neue Urſachen fingirt, warum man ſie haſſen ſoll; gerade
als wenn des Heilands Prophezeyung von ſeinen Bru—
dern, nicht ohne das in ſeine richtige Erfullung gehen
wurde.

Denn weil die alten Beſchuldigungen immer von
ſelbſt wegfallen, ſo muſſen immer neue erſonnen werden;
und weil die Bruder keine andere, als die einſtimmig von
allen Evangeliſchen Chriſten angenommene Bekenntniſſe
haben, ſo iſt nothig, ihnen Syſtemata zu leihen und anzu
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S) oprobiren, wie ein Kleid. Ef muſſen ihnen allerley Luder—

lichkeiten angedichtet werdenß die ihnen nicht in den Sinn
kommen. CommunionsLieder muſſen Ehe-Lieder ſeyn.
Eine Schule, die ihre erſten Lehrer nicht nur faſt apotheoſi-
ret, ſondern die unzehlichen Narrentheidungen und un
ziemlichen salien einiger unter ihnen, in allen Editionen
ihrer Schriften als koſtbare Kleinodien ſchon zweyhundert
Jahre conſerviret, und immer ins Beſte zu deuten gewuſt,
kuhlt jetzt ihr Muthlein an Seelen, die aus einer wahren
Gewiſſens-Enge gerne heiligen wollten, was ihnen die heu
tige Chriſtenheit nur zu lokker tractirt. 1pliſſima Verba der
alten allgemeinen Symbolorum, muſſen in der Bruder Mun
de Blaſphemien ſeyn. Ja, was am unbegreifflichſten iſt,
hundert klare Spruche der Schrift ſollen Jrrthumer ſeyn.

Einzeler Perſonen Vergehungen und Extravaganzen,
die denen von GOtt geſetzten Vorſtehern einer Kirche zur
Plage und Laſt gereichen, und denen ſie zeithero mit ei—
nem Succeſs reſiſtiret, dergleichen ſich kein Theologus in
einiger Religion ruhmen kan, imputirt man der Kirche.

Einen Lehrer, der ſich uber ſeinem alten Syſtemate
faſt martyrinren laſſen, und oft ganze Jahre gegen alles
allein geſtanden, und endlich dennoch mit ſeinem GOtt
uber alle Gegenſtande geſieget hat, ſuchet man als einen
Narren, Jrrageiſt, Ketzer, Fanaticum, Socinianer, Ma—
hometaner, Atheiſten, und nach einer vierzigmaligen Be
wahrung, und noch nicht einmaligen legalen Condemnation,
abſolut fur einen Verfuhrer in der Kirchen-Hiſtorie anzu

ſetzen,
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9) 9 6ſetzen, und lauter Fabeln vonkhm zu debitiren, die in allen
Stukken das Gegentheil der Vahrheit in Facto ſind.

Ein treuer, ehrwurdiger und unbeſcholten gebliebe—
ner Lehrer unſerer Kirchen  à y hat bereits An.i740.
den Anfang gemacht, den erſten Entwurf zur nachfolgen
den Schrift zu verfertigen. Er hatte ſich ſchon verſchie—
dene Jahre zuvor daran geſtoſſen, daß die Gemeine ihren
Diener und syndicum nicht beſſer ſoutenre: und wurde in
Ausfuhrung dieſes Plans ſeinem Trieb gewiß indultiret,
aus einer etlich und zwanzigjahrigen perſonellen Kenntniß

der Umſtande manche Erlauterung gegeben, und dadurch
die zeitherigen Anfalle theils prævenirt, theils ſolidiſſime
repellirt haben, wenn ſich nicht bald darauf ein anderer
Apologet der Gemeine hervor gethan hatte, den er nicht
ſtoren, aber auch nicht accompagmiren wollte.

Die Urſachen, warum man dieſen vorgefundenen
Aufſatz, welchen der Auctor bis 1748. continuirt, nun
mehro hervorgeſucht, und in dieſer Form und einer der
Zeit und Umſtanden convenablen theils Contraction, theils
Extenſion, dem Publico præſentirt, erhellen zum Theil aus
dem Context ſelbſt. Ob mans uns glauben will, das muſ
ſen wir darauf ankommen laſſen.

Es iſt freylich der indolenz unſerer Arbeiter zuzu
ſchreiben, daß man ſich erfrechet hat, demjenigen Knecht
GOttes, fur den wir reden, zur Laſt zu legen, nicht nur,
daß er die Briefe an ſich, ſelbſt ſchreibe; ſondern auch, daß
er ſich die Vocationes, ſelbſt ausfertige. Es wird ſich aber
auch dieſes geben.
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9) oWir empfehlen den Leer, zu erbaulichem Gebrauch

dieſes Schriftgens, der Gnade des Heilandes, und legen
nur noch nachfolgende Worte unſers lieben Lurtheri zu
Chriſtlicher Erwegung dar:

„Man erkennet auſſerlich das heilige Chriſtliche Volk
„bey dem Heiligthum des heiligen Creutzes.
„Kein Volk auf Erden muß ſolchen bittern Haß
„leiden, ſie muſſen arger denn Juden, Heiden, Tur—
„ken, Summa, ſie muſſen Ketzer, Buben, Teuffel,
„verflucht und die ſchadlichſten Leute auf Erden
„heiſſen, daß auch die einen Gottes-Dienſt thun,
„von welchen ſie verjagt und geplagt werden, und
„ſich niemand uber ſie erbarme, ſondern auch mit

gHMurrhen und Gallen dazu tranke, wo ſie durſtet,
„und noch nicht darum, daß ſie Ehebrecher, Mor—
„der, Diebe oder Schalke ſind, ſondern daß ſie

„JEſum Chriſtum allein, und keinen an—
dern GOTJT haben wollen. Wo du nun
„ſolches ſieheſt oder horeſt, da wiffe, daß das die
„heilige Chriſtliche Kirche ſey.

LN. J.



J. R. J.
 as eigentliche Cimelium der Schule, darinnen unſer Oßpi-
2 vakrus aufgebracht worden, die Lehre von JEſu Marter,

S Object Herzens, Perſon

iſt die einzige Gelegenheit geweſen zu ſeiner Mercron, iind das

JEſu Chriſti, iſt ihm geblieben, nun uber vierzig Jahr.
Er præſumiret nicht, uber dieſe ihm allemal mit Zartlichkeit bey

gehende Epocham ſeines Lebens etwas ſoliders zu denken und zu ſagen, als
was der reſpectable Pralat von Herbrechtingen, occalione eines wi
der ſeine Anſtalten geichriebenen Bedenkens, von der zurukgebliebenen
Compunction in ſeinem Herzen, ſo herrlich diſſerirt hat. „Moochte die
„ſer liebe Mann (ſagte der Oßpinaxius damals unter ſeinen Ver—
„trauten) in dieſem Guſto fortfahren, meine Schriften und Princi-
„ypia zu cenſuriren; wer weiß, ob ihm nicht mit mehr realer Docilität
„geantwortet wurde, als mit wortlicher Explication.

Allein die Umſtande haben es anders gefuget, der Okvrnakrus
Fratrum iſt von den Theologis ſeiner Conſeſſion auf eine ſolche Art
behandelt worden, daß es zu keinem Commercio zwiſchen ihm und ih
nen kommen konnen, ehne die theure Wahrheit, die er treibet, ſelbſt
in Compromits zu ſetzen, wo nicht gar das heilige alles pragmati-
ſchen Chriſtenthums, wilden Thieren zu exponiren.

Er hat alſo meiſt mit JEſu geſchwiegen, und auf die mancherken
Libelle nicht ant vorten wollen, wie hart ſie ihn auch verklaget haben.

Jnzwiſchen hat er realiſlime gezeiget, weß Geiſtes Kind er ſey.
Er hat ſeine zartliche Anhanglichkeit an die Religirn, darinnen er auf—
gebracht worden, durch eine Catenam von kFactis der ganzen Kirche
manifeſtirt, und das weſentliche jederzeit gluklich behauptet.

An. 1729. durch das Notariats Inſtrument zu Herrnhuth.
An. 1730. in Jena, Berleburg und Schwartenau.
An. 173 1. in ſeiner weitlauftigen Correſpondenz mit dem Herrn

Directore zu Roſtok, occaſione der dortigen Jubel-Diſputationen.
An. 1732. bey der erſten Sachſiſchen Commiſſion zu Herrnhuth.
An.i733. in Tubingen, vor, und bey der Negocürung des dorti

gen Reſponſi.
An. 1734.



8 GEp)An. 1734. oceaſione der Theologorum zu Stralſund ihres
offentlichen Predigens gegen ihn ut die Gemeine, in einem Colloquio,
und funf Predigten in den daſigen Haupt-Kirchen.

Eodem Auno in einer vertraulichen Correſpondenz mit Herrn
D. Löſcher, und endlich

In fine Anni bey dem doffentlichen Antritt des Lutheriſchen Lehr
Amts, in der dem Programmati zu Tubingen inſerirten Confeſſion.

An. 1735. zu Coppenhagen bey ſeiner perſonlichen Siftirung, auf
die gegen ihn daſelbſt angebrachte Klagen zu antworten.

An.1736. zu Regenſpurg durch eine offentliche Apologie, ad ædes.
Auf den Lieflandiſchen Kanzeln, und in den mancherley Conferen-

zen mit den daſigen Kirchen-Collegiis.
An 1737. in ſeiner Vren Erklarung an die Evangeliſche Kirche;

und darauf nicht nur in einer ſechs monatlichen ſchriftlichen und Acten
maßigen Verhandlung, ſondern auch in einem ausfuhrlichen mundlichen
Colloquio mit den Conliſtorialen und Probſten zu Berlin.

An. 1738. in ſechʒig offentlichen Predigten daſelbſt.
An. 1739. auf verſchiedenen Kanzeln der Evangeliſchen Reichs

Stadte, undin einer Valet- Schrift auf dem SiechBette.
An. 1740. auf den beyden Synodis zu Gotha und Marienborn,

im Jun. und Decemb. und
An. 1741. auf der Vniverſitat Genf, in allen mit daſigen Herren

Theologis vorgefallenen Converſationen, in einer langen Epiſtel ad
Eccl. Genevent und in einem Reſignations- Schreiben an die Mahri

ſche Conferenz, welches gedrukt iſt.
Aunnoch in dieſem Jahr, durch das ganze folgende, und die erſten

vochen des 1743ſten, in einem Lande, und zu einer Zeit, da die
monſtröſeſten Secten eine Superiorität und auſſerliche Unterſtutzung
hatten, die Lutheriſche Religion aber auf etliche Vorleſer in KornScheu
ren reduecirt war, auf eine ſo offenbare, unerſchrokkene, abſolute und
glukliche Weiſe, als es vor ihm kein Lutheriſcher Theologus auch nur
entrepreniret.Eodem Anno 1743. durch eine ſolenne Proteſtation gegen die

Anſetzung der BruderKirche im Gothaiſchen.
lt. durch die ernſtliche Bemuhung, die bereits frey erklarten Bet

hauſer in Connexnion mit den Conlſiſtoriis zu bringen.
It. in



Go) 9lt. in der auf der Citacelle zu Jiga ſeinen Herren Gegnern darge
legten Specie Facti.

An. 1744. die Vereinigung auer National-Gemeinen in Eng

land, (die ſich von uns nicht mehr abhalten lieſſen, und ſolches durch eine
Addreſſe bey Jhro Maj. dem Konige legal. gemacht hatten, mit dem
Lutheriſchen Lehr-Iypo.lt. durch Vocation des Gen. Superint. zu Holſtein, zu einem Ad.

miniſtratore des Lutheriſchen Bißthums in der Mahriſchen Kirche.
An.1745. durch eine neue Beſchikkung der theologiſchen Facultat

zu Tubingen, und
Eodem durch zwey ſolenne Deputationen an das Directorium

inter Evangelicos, und
Durch dreymaliae Erneuerung des vielmaligen Geſuchs um ein

neues Colloquium zu Berlin.
Sowol durch die auf dem Sommer-Synodo inſtantiſſime, ob—

gleich danials mit geringem Succeſs eingelegte Recommendation fur
die Augſpurgiſche Conkeſſion, als

Deren wirkliche Einfuhrung bey den heidniſchen Miſſionen.
An. 1746. durch nochmalige Darlegung und inſtandige Exhor-

tation zur Annehmung beſagter Confeſſion bey unſern Hollandiſchen
Gemeinen.

Durch Conſervation der Bohmiſchen Bruder zu Berlin, die
unſere Diſciplin reclamirten, bey der Lutheriſchen Liturgie auf den Fuß
von Herrnhuth.

An. 1747. durch die reiterirte Einladung der Wurtembergiſchen
Kirche zu einer Viſitation des Herrnhaags und der Seminarien.

Durch Veranlaſſung der Nomination des Gen. Superintend.
von Gotha, und nachdem ſolche declinirt. worden,Daurch die wirkliche Vocation und Introduction des Probſtes
und OberPaſtoris von Coppenhagen, Herrn Gerners, zu der Ad—-

miniſtratione Tropi Latherani, die er jetzt actuellememt verwaltet.
An. 1748. bey der endlich auf ſein unablaßiges Anſuchen zu Stande

gekommenen ſolennen Declaratione und Behauptung der Aug. Confeſ-
lionsVerwandtſchaft durch alle Zeilen derſelben, vor einer excellenten
Deputation a Parte Directorii inter Evangelicos, da es gewiß nicht
Spielens gegolten. wie der Neid und Leichtſinn ſeitdem inſinuiren wol
len, ſondern die Theologi Anlaß genug gehabt, vel in intinuora Cor.

B dis
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10 Gzodis Receptacula zu inquiriren, ulid wir die lobliche Erlaubniß zu reden
auch hatten; wobey der Oxoinartius ſeiner ſelbſt nicht geſchonet, noch
ſich mit Tergiverfationen und Keſervationibus mentalibus amuſirt,
ſondern nach ſeiner geraden Gewohnheit, und bloß um die Herren Com-
miſſarios von allen Poſſibilitaten in Facto und von allen Minutiis in
Principiis au fait zu ſetzen, ſich allenthalben auf eine ſo freye und ro-
tunde Art expectoriret, und mit mehrerer Paradoxie ſchriftlich und
mundlich explicirt, als es weder in Schriften noch in der Gemeine je
geſchehen, und vielleicht in verſchiedenen folgenden Jahren nicht wieder
geſchehen durfte.

ltem durch beſcheidene Declinirung der den Mahriſchen Brudernbereits im Jun. 1748. ertheilten Koniglichen Conceſſion in allen De-

ro Landen, und deren Reſtriction auf den Lutheriſchen Tropum.
In fine ejusdem Anni durch den endlichen Succeſs der ſo vielmal

recommendirten Acceptation der Augſpurgiſchen Confeſſion, nicht nur
in allen Tropis, ſondern auch in allen Welt-Gegenden unſerer Pilger
ſchaft; und wovon

Die An. 1749. menſ. Martio geſchehene freye Bekenntniß zu die
ſer Conkeſſion ſowol vor dem Parliament, als der Hierarchie von
England, ſo cdirecte auch dieſer Pas das dismalige Geſchaffte unſerer
Herren Deputatorum zu traverſiren geſchienen, ein unleugbarer Be
weis iſt.

Wir fragen billig die ganze ehrbare Welt, welcher Theologus
ſich binnen zwanzig Jahren in einer concatenirten Serie von Handlun
gen und mehr als vierzig aller gegenſeitigen Proteſtation ſuperioren
Factis, in ein eminenteres Recht geſetzt als unſer Okpinaxkrus, ſei-
nen unbeſtellten Richtern mit JEſu zu antworten:

Was fraaet ihr mich darum? fraget die darum tc.
tUnd obgleich die! Werlaſſung und Verleugnung eines Dieners Chri
ſti in einer allgemeinen Leidens,Epoque nichts wider die Orthodoxie
und Conduite deſſelben erweiſen konnte: (denn den Meiſter verlieſſen
alle Junger, und der vornehmſte verlaugnete Jhn,) ſo finden ſich doch
die Lehrer und Prediaer der Unitat in ihrem Gewiſſen pflichtig, dem
OkvrnAkio und Syndico ihrer Gemeinen, vor der ganzen Chriſtlichen

Kirche aus einer viehahrigen Wiſſenſchaft, ſo wie ſie vor des Lammes
Thron damit zu beſtehen gedenken, und an Eydes ſtatt, folgendes Zeug
niß zu geben:

1) Daß



6505) 111.) Daß die game Muhriſche Kirchen/Freyheit, wie ſte wirklich amJ

Tage iſt, nicht ſein, ſondern eigettlich das Werk derer iſt, die ſie ha
ben vertilgen wollen.

2.) Daß er dazu weder a priori noch poſteriori etwas beygetragen,
was er nicht als bloſſer Diener und Handlanger, Sthaden zu wär
nen und zu wenden und zu wehren, thun muſſen.

3.) Daß er von der Gemeine zu vier verſchiedenenmalen zur Advo-
catie beruffen worden, als An. 1727. 1732. 1737. und 1743. ſich
auch oeteris paribus dazu verſtanden; daß man ihn aber, ſo bald
die Gefahr der Gemeine vorbey geweſen, derenthalben ers ubernom—
men, niemalen bereden konnen, dieſes extraordinaire Amt langer
auf ſich zu behalten.

4.) Daß er fur ſeine Perſon allemal unter den vllteſten derjenigen Ge—

meine geſtanden, wo er ſich aufgehalten, und es, leider! in der Ge—
meine gar ſelten gegangen, wie er gewollt hat.

5.) Daß er bloß aus Noth Biſchoff worden, damit es nicht andere
wurden, die es misbrauchten, und zwar gleich mit der Declaration,
die Activitat davon, ſo bald es der Gemeine Umſtande zulaſſen
wurden, wieder aufzugeben, welches menſ. Julio 1741. wirklich er—

folget:
6.) Daß er eine viel unumſchranktere Macht eines freyen Knechts des
HEtrn unter uns hatte enerer Biſchorr wurde; eine Macht, die ihm

ſeine perſonliche Gnaden-Gabe, ſein individueller Character, und die
*nlaugbarkeit ſeiner mehrern Erfahrung vor andern Brudern, zuwege

gebracht hatte.
7.) Daß er allemal dafur gehalten und ſich deſſen beſchieden, daß ihm

von der Stunde an, da er Biſchoff worden, dieſe Gewalt wenigſtens
unm die Helfte beſchnitten ſey, und er nim weit behutſamer en detail
gehen muſſe, als zuvor.

8.) Daß er bis dieſen Tag ein ſolcher volliger und ganzer Lutheraner im
Glauben und Lehr-Methode geblieben, daß ihm ſolches kein Con-
ſiſtorium noch Academiſches Collegium dieſer Religion, das ihn
kennet; diſputiren darf, ohne ſich. bey verſtandigen Leuten ſelbſt ver—

dachtig zu machen, daß es durch dergleichen Logomachien eigentlich
nur der Lutheriſchen Religion einen ihrer indefatigabelſten und incor-

ruptibelſten Wachter abzuſchwatzen, und dabey in Truben zu fiſchen

gedenke. ĩ uuui rie uu J
B 2 3.) Die



12 Gdo9.) Die orthodoxe Lehre von det Rechtfertigung und Heiligung hat

er auf das limpleſte unter uns ggehret und getrieben, ſeitdem wir ihn
unter uns geſehen haben, und bey einer unbegreiflichen Herzlichkeit
gegen die falſchen oder irrigen Secten und ihre Lehrer, iſt er fur ſeine
Perſon doch ſo précis blieben, auch in apparenten Kleinigkeiten, daß
wir oft gedacht, ſeine Umſtande und Fata gaben eine lebendige Defini-
tion ab, was eine tumultuariſch unterdrukte Unſchuld ſey.

10.) Bey denenjenigen Gelehrten, von welchen er glaubte, daß es ihr
Ernſt nicht ſey, wenn ſie Glauben vorgeben, hat er freylich manche
paradoxe Frage und Antwort angebracht; aber gewiß in keiner an
dern ldee, als ihnen ſelbſt nach dem Exempel des Heilands auf den
Zahn zu fuhlen, und ſie von ihrem eigenen Unglauben zu uberzeugen.

11.) Er hat ſich gegen das Lehr-Amt in den Proteſtantiſchen Kirchen
auf die Art bewieſen, wie es die Alten durchs Wort Pius ausgedruft.
Das iſt die einzige Sache, die ihm bey den Gemeinen faſt Tort ge—
than, daß er die letzten zehn Jahre her ſeiner Gegner Reputation auch
ſeitdem bey uns zu mainteniren geſucht, wenn man ihnen auf offent
lichen Synodis mit dem groſten Recht Schuld gegeben,

Daß ſie ſich ſelber Autores erfinden, die es nicht ſind.
Daß ſie Urſachen von Factis angeben, die gan; das Contrarium

ſind.Daß ſie Hiſtorien pon Leuten, die keine Bruder ſind, zum Be—

weis gegen die Bruder erzehlen.  alDaß ſie Sachen, die in die weltliche Jurisdiction der Geinein

Glieder lauffen, wiſſentlich angeben, als ob es Kirchen-Geſchaffte
waren: z. E. die GefangnißStraffe eines naturlichen Unterthanen

oder Dieners unter die Gemein-Zucht rangiren.
Daß ſie den Worten einen Sinn geben, wie ſie wollen, und eben

dieſelben bibliſchen Worte in dem Munde eines Bruders einen Jrr
thum oder liederlichen Sinn in ſich haben muſſen.

Daß ſie Wahrheit und Lugen untereinander mengen, und da
durch der lobenswurdigſten Handlung eine deteſtable Face geben.
Daß ſie durch falla Relata, daruber man nie gehort worden, hie

doder da eine eventuale Verordnung erſchleichen, die ſie auch zuwei
tlen ſelbſt machen, und dadurch allemal ſo viel gewinnen, weunn ſchon

ein dergleichen Reſoript oder Bericht an ſeinem Orte nichts aus—
gibt, weil das Suppolitum nicht zutrifft, und alſo das Remedium

ohne



G9) 13ohne Effect bleibt; daß gleichwhl: die unfreundlichen RedensArten
ſolcher Aufſatze, welche ſie ſo viel moglich publiciren, uns unſere Mit
Burger als Leuten, denen die Ebrigkeit nicht wohl wolle, auf den
Hals hetzen,
Daß ſie alten Ketzern Lehren abborgen, und ſie widerlegen, und
mit ganzlicher Verſchweigung, daß ſie den Brudern die beſten Ar-
gumenta gegen dieſen Jrrthum ſelbſt abgeborgt, ſich erfrechen, die
ſen Zeugen der Wahrheit, die von ihnen ſelbſt widerlegten Irr—
thumer Schuld zu geben.
Und endlich, daß ſie Laſter-Schriften ſchreiben, in Abſicht die Ge
meinArbeiter zu terraſliren, die, wenn die Facta wirklich wahr wa
ren, alle auch gegen den Apoſtel Paulum zu brauchen geweſen, der
2 Cor. 12, 15. a20. 21. ſeine Gemeine auf eine Art beſchreibet,
wie es noch keinem Gegner eingefallen, uns mit einigem Schein
der Wahrheit abzuſchildern.

12.) Man hat ſich in Wahrheit uber des OnDinaxkit outrirte Zurecht
legung und Entſchuldigung ſolcher unleugbaren Factorum kaum zu
frieden geben konnen. Man hat ſich ihm in einer gedrukten Addreſſe
disfalls ſo gut als opponirt; man hat beſorgt, es mochte ihm am
Ende damit gehen, wie ehemals mit der Defenſion und Ent—

ſchuldigung, oder doch ſo lange als moglich verweigerten Condem-
nation des Dippelii, des Joh. Fridr. Rocks und anderer beſondern
Geiſter ſeiner Zeit, daß der Schade groſſer wurde als der

intendirte Nutzen. Seit einiger Zeit aber hat ſich ſeine eigentliche
Idée manifeſtirt; man hat nemlich ganz deutlich angemerkt:

13.) Daß ſo lange ſie von dem Onpinaxro allein geſchrieben, und von
ſeinen vermeynten Serthumern und Condrũte, er ſich ex hoc Capite

nichts: daraus! Jemnachtzu weil erngehofft/ daß. wenn ſie Jhn hat
ten, ſie uns wurden gehenn kaſſen. Er hat ſich abet gefurchtet, ſie moch-

ten endlich auch darauf fallen, aus Uniwiſſenheit unſers innern Gangs,
eine Huiſtorie zu ſchreiben von ein oder der andern Parthey unter uns,
die ſich in Principiis und Methodiſmo ſeinen Principiis und Methode
ſchon ſeit zwanig Jahren opponirt. Er wuſte wohl, daß obgleich
gegen ihn eigentlich nichts daraus zu beweiſen. ſeyn, vielinehr ſeine
Ehre an Chriſto dadürch itelettetnnerderl wlirde ¶daß er ſich doch
drein mengen muſte, wenn er'däs Kind ncht wolite zerhauen haben,

41 Bez! J wel
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14 C owelches ein rechtſchaffenes MutterHerz unmoglich zulaſſen kan; und

darum ſahe er dieſem Emergentz mit vieler Sorglichkeit entgegen.
14. Um nun dieſes etwas deutlicher zu machen, ſo iſt zu wiſſen, daß

ſich vom erſten Anfang an, ſonderlich drey HauptPartheyen gegen
den Oxdinaktum formiret.
1.) Solche, die ſeine Gnade und Autoritat beneidet, und ihn daher

gerne ſtekken gelaſſen.
2.) Solche, denen die Grund. Maxime des Okoinakir, daß die

Mahriſche Kirche aus einer Religion eine bloſſe Societat in der
Religion werden muſſe, wenn ſie nicht das Fatum aller Religionen

erfahren wolle, von Herzen entgegen geweſen.
3.) Solche, die man entweder in der Lehre irrig, oder im Wan

del lax zu ſeyn, ſuſpicirt, die aber wegen der auf den Synodis,
in Conferenzen und auch in der Gemeine beſtandig obtinirenden
ganz unproportionirlichen Sunerioritat, nie aufkommen konnen.

14.) Dieſe Leute hatten ſich mit dem erſten Exilio unſers OßDINARII
in etwas empor geſchwungen, und in den Zwiſchen aZeiten ſeiner lang
wierigen Abweſenheiten, manche Unordnungen unter den Pfarrern, mit
dieſer letztern guten Willen und Concurren2, angerichiet, das Pilger
ruher Etablifſement, die Hollandiſchen Handel, die Stettiniſche Sache,
die Wetterauiſche Contracte, das Etabliſſement im Gothaiſchen, den
Diſputat mit gewiſſen Hallenſern und andern Gegnern, und endlich

ſowel die fruhzeitige Privilegirung der Mahriſchen Hierarchie, als das
ProſelytenWeſen zu incamirüren Mittel gefunden.

15.) Der Grund dauu iſt von lauter Perſonen gelegt worden, die ent
weder ſchon im Friede zum Heiland gegangen, oder von der Gemeine
weg, oder ſchon eine geraume Zeit ais Independenten bekannt ſind.

16.) Jn die Ausführung ſelbſt aber. ſind immer des Onpinannn Her
zensFreunde, theils aus Conſideration aer Sache auf einer andern
Seite, theils aus einet. nicht unzeitigen Klugheit, theils Fato quo-
dam, entrirt. Das letzte muß man gewiß von einigen wichtigen
Knechten des HErrn glauben, von welchen unter umern Gegnern
die Rede gehet, daß ſie ä la téte der Parthie: gegen den Oxdina-
ærun geweſen.17.) Man nimmt nicht gerne Thell an den Folgen, es iſt aber doch

nicht recht, daß man in offentlichen und autorilirten Schriften wei
ter gehet, als auf die nachſten Objecta

Wer



CoOo-) 15Wer kan alle Glieder, ja Lehier von einerley Religion, die Um—
ſtande der Jhrigen entgelten laſſen?? OnDrxaxaus ſelber hat ex poſt

in ein und anderes entriren muſſen, wenn es nicht hat ſollen ein
ewiger SchandFlek oder Motte des Ganzen bleiben.

18.) Nachdem wir nun ein wenig deutlicher gemacht, warum der Ox-

Ddivaxkrus immer ſo ungerne, und wenn ers halb gezwungen gethan,
vorſetzlich ſo unganz controvertirt, ſo wird nicht undienlich ſeyn,
die Urſachen aus ſeinem eigenen Herzen anzufuhren, warum er ſich
auch ſeitdem nicht in eine formliche Abologie einlaſſen will, da ſeine
Beſorgniß wegen Veranderung des Objecti Controverlſiæ ſich ſchou
zu verificiren angefangen. Er hat ſich erſt dieſer Tagen daruber
ſchriftlich erklart in folgendem:

„Jch bin kein Freund von ſolchen, auch gluklichen, auch dem
„koblico ſatisfacirenden Deductionen, und wurde ſie entweder
„nicht admittiren oder unfehlbar desavouiren.

„Das ganze Suppoſitum iſt falſch, daß man eine Gemeine des
„Heilands darnach prufen konne und ſolle, ob dergleichen Facta
„wahr oder falſch ſind.

„Die Leute, die dergleichen ſupponiren konnen, ſind wol oft

„wakkere Manner; aber ſie haben die Experiendz aller Kirchen
„Zeiten wider ſich.

„Adams Familie beſtund aus zwey Hauptern, davon war der
„eine ein Morder ſeines eigenen Bruders.

„Noah hatte drey Sohne, von deren einem wir auch eine
„ſolche That leſen, die niemand des Noah ſeinen Principiis do-
Amneſticis beymeſſen kan.

„Moſes hatte einen Bruder und eine Schweſter. Man leſe
„doch ihre Auffuhrung, und frage ſich dabey ſelber, was Moſes
„vor eine Apologie fur ſie hatte ſchreiben knnen? AchErr,
„heile ſie! war alles, was er fur ſeine leibliche Schweſter zu
„ſagen wuſte.

„Was konnte doch Aaron, ich will nicht ſagen fur die 250.
„Prieſter, die die Erde verſchlungen hat, ſondern fur ſeine zweh
„alteſten Sohne thun? ingleichen Joſua und Caleb fur alle ihre
„Collegen aufbringen, zu ihrer Entſchuldigung?

„Da iſt eine ſchone Erklarung druber in den Briefen an die
nreſp. KirchenEngel zu befinden Offenb. am 2..

Kurz:



16 Coo„Kurz: das ware ein gan thorichtes Unternehmen, dem die Er

yfahrung des Heilandsiſelbſtz directe entgegen iſt.
„Was hatte denn der Henland fur eine Apologie fur den neuen

„Patriarchen Simon Petrus ſchreiben wollen, daß er ein paar
„Weochen vor ſeiner Inſtallation ſo abſcheulich geflucht und ſacrirt
„hatte? und fur die ubrige neun Apoſtel, die Jhn ſo unbarm

gbherzig, allein lieſſen, als es uber Jhn hergehen ſollte?
„Jch kenne den Judas Jſchariot, der eine von denen Entdek—

„kungen unſerer ſo genannten Greuel c. hat helfen zuſammen
„ſchmieden. Es iſt kein neuer Titel, wir ſind ſeit An. 1735.
„zum wenigſten ſechsmal. auf die Art entdekt, wenigſtens haben
„die Controvers- Bucher gegen uns dergleichen Titel gar fleißig
„gefuhret. Er hat auf ſeinem TodBette erbarmlich um Gnade
„bitten laſſen, und iſt alſo in halber Hoffnung der Vergebung
„dahin geſtorben, nachdem er uns wiſſen lafſen, daß die Gelegen

yheit zu ſeinem Ungluk ein hubſch Madgen von neunzehn Jahren ge
„weſen, darein er verliebt war, und das er in der Gemeine nicht
„zu erlangen gehofft, mit der er ſich aber verſprochen, und von

yihr einen Ring darauf bekommen. Doch meine Bruder wiſſen ſo
pviele hundert perſonale Anecdoten von dergleichen Gegnern, daß

„ſie ihnen ihr Schreiben bald legen konnten. Aber quid inde?
„kofito nun, es ware das oder jenes nicht ganz zu diffitiren,

„ſoll ich nun auf die beſchuldigte. Bruder fallen, und ſie hart neh
„nen?. das iſt mir gur nicht gemuthlich. So ſcharf ich meinen
„Brudern in Effectu. bin, wenn etwas zu rechter Zeit wider ſie
„angebracht wird, und ſo eine ſtrenge Obrigkeit ich zu der Zeit
„geweſen bin, da ich dieſes Amt noch uber mir hatte; mit einer

ſolchen ſouverainen Verachtung ſehe ich alle mit Vorbeygehung
„der rechten Inſtanzen gemachte Entdekkungen von Unordnungen
„an, die unter unſern Leuten vorgekommen ſeyn ſollen. Wenn
„man dem Publico eine Commun entdekken will, ſo muß man
„nicht die Facta Individuorum, ſondern die Principia und Re-

glemens darlegen oder aus ihrem Synodal-Plan Ordnungen
vÚ

7D J

2
faſſungen und dergleichen, wenigſtens apparent herfuhren.

„So lange aber die Exception in promptu iſt: Lehret man
vdenn das? Wird denn das approbirt? Jſt denn das der Spi-
„ritus unſerer Anſtalt und Verfaſſung der Kirche? ſo hat man mit

„zwan



G0) 17„Jſwamnzig tauſend erwieſenen Exempeln nichts bewieſen, als daß
„die Nagel zu groß gewachſen a allerley ubelſtehende und uberfluſ—
„ſige Haare da ſtehen, und andere ſcorbutiſche Excreſcentien an
„dieſem Korper, ſehr zu, ja wol allerley Ungeziefer uberhand ge
„nommen und nehmen will, ſo daß der Korper ein tuchtiges Bad
„und andere Verpflegung hochſt nothig hat. Die Propalatores
„von dergleichen Ungeſtaltheiten haben nichts fur ſich demon-
„ltrirt, als daß ſie malitieuſe Menſchen ſind, die, an ſtatt die
„duperiores von der Gefahr ihres Hauſes, durch die Extrava-
„garrz ihrer Subalternen, zu informiren, ſich vielmehr ſolcher
„Diffamationen als ſo vieler Pech-Kranze bedienen wollen, das
„Haus ſelbſt in Brand zu ſtekken und zu verwuſten.

„Wer wird ſich mit ſolchen Mord- und Brand-Briefen in ein
„Commercium einlaſſen? und wie kan dem Publico einfallen,
„dergleichen zu erwarten?

„Die Exception: wenn die Arbeiter ſo ſind ac. iſt ſehr krivol.
„Die Arbeiter in einer aufgehenden Anſtalt konnen leicht, den

„Herzen nach, die ſchlechteſten unter allen ſeyn. Freuet euch
„nicht, daß euch die Teuffel unterthan ſind c. das ſind ja meine
„brincipia vom Anfang geweſen.

„Eine Maria iſt mir lieber, als noch ſo viele Apollines. Mei—
„ne Bruder wiſſen am beſten, mit was fur Scrupeln uber Perſo-
„nalien ich behaftet bin, und die publique Controvers zwi—
„ſchen dem theuren ſel. Dober in dieſer Materie und mir, ehe ich
„hoch das erſtemal von Herrnhuth weggekommen, iſt ja kein  Ge
ꝓ„heimniß unter uns.

„Was nun die Defenſion meiner eigenen Schriften betrifft,
„da trage ich auch Bedenken, mich noch zur Zeit damit einzulaſſen.

„Ich habe die beſondere Gewohnheit, wenn ein Buch von mir
„fkaum aus der Preſſe iſt, ihm nicht nur manchmal ein langes
„Erraten-Regiſter, ſondern auch ſchon wieder neue Erlauterun
vgen beyzufugen. Jch habe aber zu beyden ganz naturelle Ur
„ſachen. Niemands Schriften werden ſo falſch gedrukt, als die
u„meinigen, und das kommt etwa daher:

„Ich rede ſehr hurtig, und denke zugleich, wenn ich rede;
vdaher kan man meine Reden nicht allemal ſo leſen, wie ſie nach

vgeſchrieben werden, es kan ſie aber auch niemand zuverlaßig

C er



i

18 Ceo)
„erganzen, als ich ſelbſt. Das geſchieht nun wol auch gemeinig-
„lich von mir ſelbſt, und, (kie einzige erſte Edition des Verſions-
„Verſuchs 1739. ausgenommen,) wuſte ich wol kein Manuſeript,
„das ich nicht ſelbſt erſt durchgeſehen hatte: weil ich aber oft reiſen
„muß, und ſelten jemand bey mir habe, der unter meinen Au
„gen die Correcturen wieder copirt, ſo wird meine Hand manch
„mal von neuem nicht recht geleſen, die Conſtruction unter
„einander geworfen, und es ſteht wieder was anders da, als
„meine Correctur, welches aber leicht zu heben ware, wenn die
„ſelben unleſerlichen Zeilen nur gar wegblieben, und man nicht ſo
„ſerupulos ware, etwas von meinen vermutheten Idéen hie oder
„da einzubuſſen.

„Dem ſey wie ihm wolle, ſo corrigire ich alles, was ich in
„meinen Productionen nicht richtig finde, ſo oft ich kan, und
„mich verdrießts nie, mir allenfalls zu verſchiedenen Zeiten auch
„wol ſelbſt zu widerſprechen. Jch denke, die geringſte Wahrheit
„iſt mehr werth, als die Reputation eines Lehrers. Nach dieſer
„ldee bitte ich, alle meine zeitherige Schriften, und die denenſelben
„angehangte Obſervationen und Correctionen zu beurtheilen, ſo
„wird man mirs in Liebe zu gute halten, und ſich darnach achten.

„Jch will aber noch mehr thun, woſerne ich noch ſo lange in
„der Hutte bin, ich will alle meine Schriften nacheinander durch
„gehen, nach den bisherigen Einwendungen conſideriren, ſelbſt cor-
„rigiren, wieder auflegen laſſen, und auch den Druk ſelbſt revidiren.

„Die Urſache, daß es nicht vorlangſt geſchehen, iſt vielleicht
„eine Fancy; wenigſtens haben ſich meine Gegner ſchon wakker
„damit egayirt: ich bin aber noch immer nicht anders uberzeugt.

„Jch habe nemlich dafur gehalten es ſepy zeither nicht ohne Zu
„laſſung der Providenz geſchehen, daß in meine einzele Schriften

„ſo gar unendlich viel ſichtbare Schreib-und Druk-Fehler, deren
„nanchmal in einem halben Alphabet funfhundert ſind, hineinkom
„men. Die Bruder gehen eben im Leſen druber hin, und die Geg
„ner mogen keiner beſſern Lection werth ſeyn, bis ſie einmal mit
„wenigerer Maliz handeln, und dem Publico Zeit laſſen, eint
naccuratere Ecition meiner Schriften mit Nutzen zu gebrauchen.

Nanch



Coo) 19„Nanchmal werden mir auch Schriften angedichtet, die nicht
„meine ſind. Jch habe niemais an den Pabſt geſchrieben, und
„folglich auch den Brief nicht, der, ohngeachtet er ſchon zwanzig
„Jahre desavouirt iſt, dennoch als meine gedrukt worden. Jch
„hatte gewiß lieber geſehen, er ware nicht gedrukt worden, und
„habe mir Muhe gegeben, es zu verhindern; nun es aber einmal
geſchehen iſt, ſo finde ich auf der andern Seite Bedenken, mich
vo gar hefiig an den Laden zu legen, eine Epiſtolam ſuppoſiti-
„tiam zu verſchrehen, und warum? Es ſcheinet, meine Herren
„Gegner machen einen unrichtigen Satz. Sie wollen inſinuiren, als
„ob einer aufhorte, ein ehrlicher Evangeliſcher Chriſt zu ſeyn, wenn
„er ſich die Ehre gabe, an den Pabſt zu ſchreiben. Nego majorem.

„Der Pabſt iſt ein groſſer Furſt, und in der geſammten Kirche,
„die ſich jzu dem Concilio zu Trident bekennet, das rechtmaßige
„OberHaupt. So lange der Pabſt den geereutzigten Chriſtum an
„betet, und fur ſeinen GOtt erkennet, kan er, nach St. Johannis
„Definition, der Antichrüt nicht ſeyn, noch werden. Was er in
„OOttes Augen perſonlich iſt, kommt auf ſein eigen Herz an.

„Die Haupter anderer Religionen konnen dem Pabſt nicht
„diſputiren, in dem Seinen eben das Recht zu haben, was ihre

ntigene Doctores fur Sie ſelbſt vindiciren.
„Wenn ein Fremder in die CatholiſcheKirche ein erbauliches Buch

„introducirt wunſchet, und nicht mehr einer einzelnen Nation,
„ſondern dem Ganzen damit dienen will, ſo iſts nicht genug, daß
„er ſich an einzele Pralaten damit addreſſiret, wie mit der
„Franzoſiſchen Verſion von Arndts wahrem Chriſtenthum,
„und dem Teutſchen. Catholiſchen Geſangbuch geſchehen, ſon
„dern man muß erſt den Pabſt ſelber fragen, ſonſt handelt man
„gegen gute Ordnung und Policey.

„Jch habe alſo mehrmalen bezeuget, daß das intendirte Schrei
„ben an den Pabſt lediglich darum unterblieben ſey, weil ich nicht
„gewuſt, wie man ihn tituliren konnte, daß man erſtlich nicht An

yſtoß gebe, zum andern aber auch nicht.affectire.
yeinige Catholiſche Biſchoffe und andere gute Freunde, worun

„ter damals auch einige gottesfurchtige, teutſche Magnaten waren,

C 2 „mit



20 Go)„mit denen ich in Correſpondene ſtund, hatten eine mehrere Be
gfkanntſchaft zwiſchen dem Babſt Benedicto XIII. und mir ſehr

J „gerne geſehen, wie aus ihren Briefen zu erweiſen. Er war mir
ylch aus vielen Urſachen perſonlich lieb, und nach ſeinem Ge—

„muthsCharacter ſchon von Benevent her venerable.
„Weil ich indeſſen nicht ſchlußig werden konnte, an ihn zu ſchrei

„ben, ſo oft ich es auch intendirte, ſo blieb die vorgehabte Publi-
„eation des erbaulichen Buchleins zugleich mit ſtekken: und das
„kactum wird blos darum widerſprochen, weil es nie exilti—

„llnter die mir mit dem großten Unrecht von der Welt imputirte
„Dinge, gehort unſtreitig ſo wol die Publication, als manche unſchik-
„liche Ausdrukke der, ſeit dem von mir edirten Herrnhuthiſchen Ge

„„ſangbuche, zum Vorſchein gekommenen poetiſchen Sammlungen
„unſerer Bruder und Schweſtern. Die Urſache, warum ich nun

1 nwolf Jahr kein Geſangbuch in der Gemeine gelitten, und das
ĩJ „Singen aus den neuern Buchern, ſo viel an mir war, ganz abge„ſchafft, iſt mit derſelben Freyheit, die ich gegeben, die Poeſien der

„Geſchwiſter, ĩ.e. unter hunderten etwa zehne drukken zu laſſen, von
„einerley Art und Natur. Sie ſoll zu rechter Zeit Vorſchein

3 „fommen; weil die Zeit aber noch nicht iſt, ſo will ich lieber leiden, als
J mich ungereimt und mit Schaden des Ganzen defendiren. Die

„—Rede irr blos von den Ausdyukken und von der Form; denn wi
„der die Sache, die Materien, und den ganzen unter den Ausdruk-
„ken verborgen liegenden Sinn dieſer gedrukten Gedichte, habe
„ich nicht das geringſte zu erinnern: auch das allerunanſehnlichſte

„kan vor dem Heilande paßiren, und iſt von den Geſchwiſtern
„findlich und unſchuldig geſammleter Honig, der nicht ehe zu Gifte

vwird., als bis er erſt die Concoction der Spinne paßirt, die
„ihn hernach fallen laſfet.

So weit Onpixakius. Wir fahren nun fort in unſerer pag.15.
interrumpirten Connexion.

19.) Jn der Verdachtigmachung der Ausdrukke auch in den Geſang
buchern, geht et weiter, als keiner feiner Adverſariorum. Er hat
dier Gemein Lieder lieb, und hat deren ſelbſt viele gemacht, ſie kom

en ihm aber gar nicht in Vergleich mit den alten Lutheriſchen Kir
chen—



C Oo,) 21chen-Liedern. Man kan daran accurat horen, wer in unſerer Gemei—
ne Singſtunde halt; denn man hort faſt nichts aus ſeinem Munde,
als uralte Verſelein.

20.) Die neuern Hymni der BruderKirchen, ſo viel deren unter der Di-
rection des von allen Gemeinen geordneten Cantoris recipirt ſind, muſ
ſen indeſſen doch fur die completeſten und excellenteſten von der Art von
allen Kennern geachtet werden. Sie ſind eben darum in alle die Euro—
paiſche und viele andere Sprachen der Proteſtanten uberſetzt worden,
weil man ſie allenthalben nur allzubegierig aufgenommen.

21.) Es iſt aber derjenige blinde Lerm, der eben jetzo erneuert wird,
ſchon vor vielen Jahren geweſen, und es iſt zu verwundern, daß eben
die Autores, die jetzo einen ſolchen boſen Gebrauch davon machen,
auf Ordre ihrer Facultaten und Collegien. Cenſores und Anpro-
batores des Geſangbuchs geweſen, als ſolches unter ihren Alugen
und an ihrem Orte gedrukt worden; wiewol es auch auf anderer An—
ſtiften ſchon vor achtzehn und mehr Jahren, in eben den Landern, da
es jetzt wieder geſchehen, bereits als irrig verſchrieen worden. Allein
dieſe Controvers hat ſich bald geleget.

22.) Die jetzo zur Schau ausgeſtellte Expreſſionen ſind gar nicht aus
dem BruderGzeſangbuche, ſondern aus den ſechszehn Collectionen

.von wol hunderterley Autorihus, aus mehr als aus zwolf hündert
Carminibus miſcellaneis, und aus mehr als ſechszigtauſend Stro—
phen von den Geanern zuſammen geklaubt, und vorſetzlich in eine ſolche
Confulion der Worte, der Idéen und der Materien rangirt.

23.) Man hat nicht nur die Connexion ganz auseinander geriſſen, um
aus den ſolideſten Concepten Nonſeriſe zu machen, ſondern gar dem

Leſer weis gemacht, als ob Lieder, die im gewohnlichen Lutheriſchen
Stylo, vom Abendmahle und:von der Vermahlung mit Chriſto han
deln, auf die naturliche Ehe zielten, welches man ſo gar Hymnis an
gedichtet, die bey den prieſterlichen Ordinationen geſungen werden:
Item, Anthiphonen, die von Wort zu Wort. aus bibliſchen Lectio-
nibus genvinmen ſind.

.a24.) Von der Colleclion ſeibſt iſt Vomine koeleliæ nichts poſitives1lilei

zu ſagen, weil ſie von der BrüderKirche nie approbiret, vielweni—
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22 60J

ger angenommen worden; inzwiſchen muſſen ibir als Liebhaber der

præciieſten Wahrheit doch geſtehen, daß unter zehn guten Piegen

t

kaum Eine ſchlechte, und ein paar mittelmaßige Productionen, die
1 ubrigen aber gemiß excellent, ja ſelbſt in denen Piegen, darinnen

ſich etliche Zeilen finden, die tadelhaft. ſind, ungleich mehrere admi-
rable Concepte finden, welches bey der unglaublichen Diverlitat der
Autorum, darunter nicht nur eine Menge Ungelehrte, ſondern auch
junge Kinder ſfind, mehr zu bewundern, als zu verachten iſt: zumalen,
wenn man, der Wahrheit nach, geſtehen muß, daß ſich nicht nur, in
den mancherley kirchlichen Ueberſetzungen der Pſalmen hie und da in-
ſoutenable Sachen, ſondern oft in langen Geſangbuchs,Liedern ſo
viel Nonſenſe, und wenn mans ſcharf nehmen wollte, Jrrthumer
finden, daß von einem ganzen Liede manchmal kaum ein Vers zu
brauchen iſt; in welcherley Art und LiebesDienſten unſer Oxpina-
zius gewiß vor einen Meiſter paßiren kan.

25.) Unſer Onnirnasuus iſt ſeit dem XI. Anhange mit den Supple-9 von der Art nicht mehr zufrieden, und hat deswegen gleich zum
zwolften Anhang keine Vorrede gemacht. Er hat dazu einige Urſa

1 chen, die man, wie er ſelbſt anfuhret, nicht ſchuldia iſt, in die Welt
J G

J

J
zu ſchreiben, die aber relevant ſind, ſeiner ubrigen emuths/Situation
gemaß, und davon er in einem Chriſtlichen und liebreichen Collo-
quio kein Geheimniß machen wurde, gleichwie er aur allen Synodis
generalibus Einheimiſche und Fremde genug davon boren laſfen.

26.) Unſern Poeten hat er eine rechte Schmelze gegonnet, und die
Maculam vublicam nicht ganz mißgonnet. Die Confiſcation un
digerirter hoematum wurde er uberall mit befordert haben, ja er hat

ſie hie und da ſelber an die Hand gegeben, und:ſich nur wegen der
Conſequenz witdex bedeuten laſſen. Daß man dergleichen Pro-

ductiones anderwarts wieder aufgelegt, und gar in andere Spra
chen uberſetzt hat*, damit iſt er nie zufrieden geweſen; da aber end
lich alles von unſern Gegnern ſo gar ſehr gemißhandelt worden, ſo
hat das auch dererjenigen ihre Culpam moderirt, die vorher wirk-
lich gefehlt hatten. Denn dieſe Sammlung. war doch ſchon uber
wolf Jahr nicht nur unangefochten geblieben, ſondern durchgangig

acdmi-

J Weil da die Metaphora ſchon halb todt gedehnet, die die im Original noch ubrige Ähnlich-
keit mit den Prophetiſchen Ausdrükken der Schrift, dadurch vollends eingebuſſet.



Go) 23admirirt' worden, und es ware wol noch langer geſchehen, wenn nicht
unſere bittere Feinde, die mit allen ihren nun dreyßigjahrigen Calum-
nien zu Schanden worden waren; aus dem Schluß der Budingi—
ſbhen Sammlung geſehen hatten, daß ſie nicht nur uns mit einer bos
naften Critic unſerer Poeſien betruben, ſondern auch manche Leſer,
wenn auch nur auf eine kurze Zeit, ſchadlich ſurpreniren und con-
funcliren konnten.

27.) Das einzige boſe Ding iſt, daß, wenn die Calumnien gegen uns
in einem Lande vollig niedergelegt, und nicht mehr zu gebrauchen ſind,
man ſie ſo dann in ein ander Land ſchleppt, und die Menſchen wieder
eine Weile damit amulirt, welches nun ſchon in die vier und zwan
zig Jahre ſo continuirt hat“.

28.) Unſer Oxpixaxuivus hat jetzo eine wichtige Arbeit vor. Denn da et
eheſtens ſeine Advocatie zum letztenmal nieder u legen, und ſich ganz—
lich in ſeine HausKirche zurük zu ziehen geden let, wie ſein erſter Plan
war, und ſolches mit einer Dignitat geſchehen muß, die ſeinem unter
uns zeithero gefuhrten Amte eorreſpondirt, zumal er uns durch die

Gnade ſeines HErrn die zwey unſchatzbaren Kleinode;
1.) eines rechten Gebrauchs des per Secula gehabten, hernach uber

funfzig Jahr verlohrnen und auch wieder recuperirten freyen Kirch

Gangs;
2.) eines zuverlaßigen Probir-Steins in Lehr und Leben, an der

durchgangig angenommenen Aug. Conf. und Bernet Synodo zu
treuen Handen anvertrauet:

ſo wird er in dem zweyten Theile, der unter ſeinem Namen zeithero edir
ten Schrift IErI EATTOI, einen naturellen Commentarium uüber
ſeine dieſe zwanzig Jahre her gehegte Principia und befolgte Praxin
hinterlaſſen, der, wenigſtens unter uns, alle Equivocation, Misver
ſtandniſſe, ja ſelbſt

durch die viele ihm angedichtete, obaleich ſich einander immer ſelbſt

wieder aufhebende, aber doch anfanglich mit einer erſtaunlichen

Frech
Das hat auch nirgends als in England fehl geſchlagen; denn als man heuer das dortigt
PruderGeſang-Buch ſo zu behandeln anfiug, ſo machte es kaum eine Woche lang Att
tion, und fiel ſogleich in die daſekbſt gewohnliche Verachtung aller Palquille und Gaſſen en

Zeitungen.



24 (0)Frechheit hazardirte, und mit dem Namen anſehnlicher Theolo-

gen autoriſirte fehrSyſtemata
nicht unmoglich gemachte Bezauberung und Verrukkung ungeübter
Sinnen diſſipiren wird.

29.) Ehe er aber dieſes Vorhaben ins Werk richten kan, findet er
1

nothig, einen HauptAnſtand zu removiren, welcher darinnen be
ſteht: daß wenn auch nur hundert Exemnlaria von dieſem zwey
ten Theile gedrukt werden, die Gegner doch Mittel finden werden,
weniaſtens eins davon, wenn auch nur ad Statum legendi extra-
henchi, in ihre Hande zu bekommen. Da wurden ſie nun gewiß nicht
unterlaſſen, als Meiſter in der LosonAcuur, nach ihrer bisheri—
gen Geſchiklichkeit, die Worte im Munde zu verkehren, und durch
dieſes Mittel hundert klare Spruche der Schrift, daran noch kein
ehrlicher Lutheraner jemals gezweifelt hat, der ſie gewuſt, die aber
ſie entweder nie geleſen, oder nie attendirt, zu Irrthumern zu ma

ul chen.

J z30o.) Weil ſich nun des Okornanii Gegner gemeiniglich durch ihren
Beruff nicht ſehr gehindert finden, mithin beſſer Zeit haben, als die
Bruder; ſo iſt das Publicum gewiß ehe betrogen, als die BruderJ erbauet, und nach der alten Weiſe, daruber ſchon D. Luther in
Anſehung der Gelehrten ſeiner Zeit, die er Teuffels-Mauler nennet,
bitterlich klagte, ſind die eignen Worte wider des Autoris ſeinen

Srinn balder verkehrt, als geretter:
31.) Um nun dergleichen Feder-Gefechte ſo viel moglich vorzubeugen,D und es doch, ſo viel an uns iſt, wenigſtens bey den Unſern und allen

verſtandigen Leſern, im Voraus zu vernichten: ſo wollen wir uns der
Heilands, beſten ſeligſten

Exempels, bedienen, durch folgende, den Materien nach aus denen
J ſo unbillig in des OkdrnAkir Namen ausgegebenen, Jrrthum und

Wahrheit continuirlich untereinunder mengenden LehrTypis geJ zogene, und nun in ihrer naturlichen Geſtalt dargelegte Fragen, erſt
t die Idéen ein wenig auseinander zu ſetzen, und dadurch gleichſam

den Weg zu dem zweyten Theile der Reflexionen IIEkII EAarTOr

32.) Es



Go) 2532.) Es iſt ja freylich unmoglich, ehe zu wiſſen, was vor Wahrheiten
zu dekendiren und vor Jrrthumer zu decliniren ſind, bis ſich die zeit
herigen Gegner, oder, welches noch beſſer, ein an dem zeitherigen
Aergerniß ganz unſchuldiger, redlicher Theologus, auf folgende
Fragen politiv, und ohne einige Tergiverſation und Circumduction
des Leſers, in dem Sinne der jetzigen Lutheriſchen Kirche, die der
Oxkoixakrus Sich und uns noch immer ſo vorgeſtellet, wie er ſie in
ſeinen SchulJahren gekannt haben will, mit Ja oder Nein erklart
hat.

Ob nemlich der HErr JEſus, qua mit der DreyEinigkeit Vnione
hypoſtatica vereinigt, mithin der GOtt von GOtt uberalles gelobet

in Ewigkeit, und der Menſch von Maria gebohren, ablolute Ein
Chriſtus iſt, oder nicht?

Ob es wahr oder nicht, daß der HErr JEſus daſſelbe Keal Aur

T

der ganzen Gottheit iſt, ut hune ſi dixeris, omnia dixeris hunc

t

riioris, dinnia noris, hune ſi neſecias, nihil ſit, ſi cætera diſeas?
44

ocOb es wahr oder nicht, daß eben das Kind die Welt grſchaffen

vpat, das dort lag auf durrem Gras, davon ein: Rind und
Rſel aß?
Ob nicht eben der HErr. JEſus, der Himmel und Erde geſchaf

fen hat, auch den Menſchen geſchaffen hat?

Ob nicht der HErr JEſus eben derjenigen Menſchheit, die tzr ge
ſchaffen hat, ihr wahrer und einiger Brautigam ſeyn ſollte und
wollte?

Ob nicht dieſe MenſchenSeele durch ihren Kall zur Ehebrecherin

worden, weil ſie ſich nicht nur uberhaupt an GVOtt verſundiget, ſon
dern in ſpeeie an!ihrem. Manne und Brautigam untreu worden,
der ſie geſchaffen hat?

Ob es wahr oder nicht, daß der HErr JEſus das Numen Gen-

tium iſt, und ſein Name ro. Schem hamphoraſch, vor dem ſich alle
Knie derer, die im Himniel, und auf Erden, und. unter der Erden
ſind, beugen muſſen?.

Ob ohne den· HErrn JEſum etwas iſt; das gemacht iſtti

D Ot



J

26 C10)

1

Ob die Denomination Agxa ris urlæeus nur etwa die erſte Crea
tur andeuten ſolle?

Ob o aoyο, und pννο v  tο, welches beydes Axiomata
JEſu Chriſti ſind, etymologiſcher und eonvenienter metaphra-

irt werden konnen, als mit r: Qu vrav, Ens Entium?
DOo derjenige die Cauſa Cauſarum iſt oder nicht, den die ganze Chri
ſtenheit in all ihrem Gebet zur Urſach aller ihrer Bitten anfuhrt?

Ob der HErr JEſus die Urſach der Schopfung iſt, oder nicht?
Ob der HErr JEſus die Cauſa unſerer menſchlichen Exiſtenz,

und ſowol zugedachten ais nunmehro wieder recuperirten Selig
keit iſt oder nicht?

Ob man nicht erſt zu JEſu kommen muß, ehe man ſich mit eini—
gem Recht oder Succels des Vaters anmaſſen kan?

Ob man ehe admiſſible iſt zu der geringſten Kundſchaft des Va
ters ZEſu, bis man von JEſu ſelbſt dazu irltroducirt wirb?!

 VOb es polſſible iſt, den Vater cher zu kennen als JEſum?
Odv nicht die Prætenſion, ſich an den Vater zu halten, ehe man
qEſum zum GOtt hat, oder haben will, nach den klaren und wei

en Ausſpruch der Theologiſchen Facultat zu Wittenberg in Cauſa
des Lubekkiſchen GottesLaſterers, ſo lange eine leere Imagination,

d

uund der vermeynte Gott, ohne JEſum und auſſer JEſu, nicht nur
ein Hirn-Geſpenſte, ſon ern ein verfluchter Drek-Gotze ſey?

Ov nicht die menſchliche Rangirung der Perſonen in GOttes We
ſen, in Abſicht durch eins, zwey, drey, einen Rang zuetabliren; item,

vb nicht die Inventian des inenſchlichen Gehirns, da man einer Per-
ſonæ in aivina Effentja elu ſeparates ·Geſchaffte vor der andern bey
leget, in Meynuüg, ſie dadurch einer anoern gottlichen Mit-Per
ſon ſuperior zu machen, eine im Symbolo Athanaſii ausdruklich ver
dammte Ketzerey ſey?

Ob es nicht uberdem eine Schwachheit ſey/ des Vaters Prærogativ
dvor? dem Sohne!umd  hetligelr Geiſte nothwendig in die Schopfung

zu ſetzen? und ob der Vater nicht unendlichmal mehr geehrt wird,
wenn man bekennet, daß der Schopfer rär Dayrur, der Vater der

Zeit



o05) 27.Zeit und Ewigkeit, aus ſeinem Vaterlichen Schooß iſt, und daß
GOtt der heilige Geiſt von Jhm ausgehet?

Ob der Vater ſeit dem Beginn der Creatur auf eine noblere
und majeſtatiſchere Weiſe geehrt worden, als wenn die Chriſtliche
BruderKirche in ihrem Te Patrem ſingt:

Heiliger Vater GOtt! Des GOtts der Zebaoth!
Der auch aller Welt GOtt, Und ſeiner Chriſten GOtt!

und ob die ganze einige, heilige, Catholiſche Kirche noch etwas da
druber weiß?

Ov es correct geredet iſt: Jch glaube an GOtt den Vater,
der mich geſchaffen; Jch glaube an GOtt den Sohn, der mich
erloöſet; Jch glaube an GOtt den heiligen Geiſt, der mich ge
heiliget?Ob es nicht auf dieſe Art orthodoxer iſt: Jch glaube an GOtt
den Vater, Sohn und heiligen Geiſt, meinen Schopfer, Er
loſer und Heiligmacher?

Ob das nicht die iplilſima Verba der Augſp. Conkeſſion ſind,
was die Bruder mit Mund und Herz bekennen?

Ob nicht der Vater in dem Verſtande ſowol Erloſer und Hei
ligmacher, als Schopfer zu nennen, und reſpective in der Schrift
ſogenannt werde und. ob man nicht eben w gut ſagen konne: der
alle Dinge erlöſet hat, als der alle Dinge geſchaffen hat durch

JEſum Chriſtum?
Ob Paulus, wenn er ſagt: Wir haben nur Einen GOtt und

Vater, von welchem alle Dinge ſind; ſo dann das Concilium
Nicænunn, wenn es den Schop er aller Dinge Vater nennt; und
endlich Lutherus, wenn er die Worte des ſo genannten Symboli

Apoſtolici alſo erklaret: Jch glaube, daß mich OOtt erſchaf
fen hat; damit den Arianiſmum dociren, confirmiren oder adop-

tiren? oder vielmehr das Ono der weſentlichen und unzertheilten
heiligen Drey-Einigkeit, Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes,
Schopfers, Erloſers und Heiligmachers, mit der Augſp. Con-

felſſion, der vom Sohn angenommenen wahren und dem Vater
und heiligen Geiſte nicht appropriirten Menſchlichkeit contradiſtin-

SGuiren?

D 2 Ob
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28 6 20)Ob n Geiſte ausdruklichnicht die heilige Schritt auch dem heiligeĩJ
die Schopfung und Wiederbringung tribuirt?

1 Wer iſt diejenige gottliche Perſon, welche die Apoſtel nach ihrer41 damaligen Gewohnheit (Ap. Geſch. 1,5.) Ap. Geſch. 4, 24. ſeq. anvah reden; die auf ihr Gebet direct antwortet v. zi. welche durch den
Mund der Propheten zuvor geredet v. 25. JEſum geſalbt hat v. 27.
Sein Leiden zuvor bedeutet v. 28. den Zeugen unter der Ver
folgung und bey der Verantwortung Mund und Weißheit gibt
v. 29. die WunderGaben diſpenfiret v. zo. und v. 26. von

den HErrn und ſeinen Chriſt diftinguiret wird?
Jſts nicht nach allen exegetiſchen Regeln der heilige Geiſt?

Jird nicht dieſer gottlichen Perſon v. 24. in Conformitut mit
Pſ. 33. ausdruklich ugeſchrieben, daß ſie Himmel und Erde er
ſchaffen habe? Heißt nicht deswegen der heilige Geiſt ſchon von al
ters her Sernirus Ceraron?

JM Wird GOtt der Vater von aller Mitwirkung dabey ausgeſchloſ
11 ſen? Warum ſollte alſo der Spruch Ebr.i. den Vater ausſchlieſ

ſen? Aber freylich bleibt es dunkel, bis man den klaren AusſpruchJ der Schrift lieſet, daß die heilige Drey-Einigkeit alle Dinge ge
J ſchaffen durch JEſum Chriſt.J

Ob es nicht, ſo bald die heilige Schrift in Compendio oder in

AÑ

A Noce da liegt, politive von Chriſto heißt: Du, o cnnt, haſt von
Anfang die Erde gegrundet? und vom Manne der Seelen, daß
Er uns uemacht hat? und vom Menſchen-Sohne, daß Er derJ Zeit und Ewigkeit Vater vel ſi d118 mavms, er ewige Vater iſt?
Ob nicht die Schrift ausdruklich ſagt, daß GOtt, die heilige4 DreyEinigkeit, alle Dinge durch Chriſtum erſchaffet, erloſet, und

heiliget?
Ob nicht JEſus Chriſtus der eigentliche und directe Factor al-

J
ler Himmel Himmein, und alles, was genannt mag werden des
Scchtb nd U ſichtbJ iarenu n acren, der Hohen und Tieffen iſt,  peJ

rõr Ildrrau?
Ob uns nicht JEſus Chriſtus von Sunden mit ſeinem Blute er

a
J loſet har? ob nicht JEſus Chriſtus ſich ſelbſt fur uns geopfert hat,

damit wir geheiliget werden konnten in der Wahrheit?

ObJ



Go) 29Ob nicht JEſus Chriſtus allein vollendet auües was in Zeit und

Ewigkeit geheiliget werden wird?

Ob nicht JEſus Chriſtus der Anfang und das Ende der ganzen
HeilsOrdnung iſt?

Ob nicht JEſus Chriſtus ſowol unſers Lebens Schopfer, als unſe
rer Creaturlichkeit immer fortgehendes Leben iſt?

r

Ob nicht JEſus Chriſtus unſer Erlöſer, und immer fortgehende
loſung iſt?

Ob nicht JEſus Chriſtus unſer heiligmacher, und immer fort
wahrende Heiligung iſt?

Ob man nicht mit des Heilandes Worten redet, wenn man
ſpricht: daß der heilige Geiſt es von dem Seinen (Chriſti) nimmt,
was Er an uns thut, und daß die ganze beliebte Connexion der
heiligen Drey-Einigkeit mit unſerm Herzen, eine dem Sohn zu
Liebe und Dienſt beliebte Oeconomie ſey?

Ob es ſich ſchikke, den heiligen Geiſt, Vater, oder den Vater,
Mutter zu nennen?

Ob es ſich aber nicht gleichwol ſchikke, den Heiland Vater zu
nennen, wie Er uns Kinder nennt? item, Jhm auch Mutterliche
Functionen zuzuſchreiben, da Er ſich ſelbſt einer BrunnenGruft ver
gleicht, daraus wir gegraben ſind; einer Perſon, die jetzt traurig iſt,
weil ſie gebahren ſolt, die ſich aber mit ihren Geſpielen freuen wird,
wenn das Kind gebohren ſeyn wird; einer Henne, die die Kuchlein
unter ihre Flugel verſammlet; ſich auch einen Leib, der den Geiſt
der Glanbigen hervorbringen wird, und Bruſte beyleget, die die
Glaubigen tranken werden! kurz, ob nicht JEſus Chriſtus alles
was Gutes geſaget und gedacht werden kan, werden, ſeyn und blei
ben muß und wird in Zeit und Ewigkeit?

Ob vicht JEſus Chriſtus das einzige erweisliche Object des
Alten Teſtameuts iſt? Wer wird den Theologis wehren, ihre
Academiſche Meditationen uber die Spuren von der Trinitat im
Alten Teſtament zu continniren? Sie muſſen ſich nur mit den Op-
ponenten hubſch verſtehen, und keine Juden, oder Deiften, oder Vni-
tarios damit uberzeugen wollen.

D 3 Ob



3zo (CoDOv nicht alle Bucher der Schrift Alten Teſtaments von Jhm
handeln?

Ob iemals ein Patriarch unter dem Wort, heiliger Geiſt, im
Alten Teſtament eine gottliche Perſon verſtanden habe?

Ob die Offenbarung des Vaters JEſu Chriſti, und die Er
kenntniß von ſeinem Geiſte, der Offenbarung GOttes im Fleiſch
vorgangig ſeyn konnen? Ob nicht vielmehr ein jeder, der zuvor eine
dergleichen Offenbarung vorgegeben, als ein Impoſtor wurde tractirt
worden ſeyn?

Ob die Schrift nicht ausdruklich behaupte, daß die Offenbarung
der DreyEinigkeit von niemand herkommen konne, als vom Sohne

üns Vaters Schooß?
Ob nicht der Heiland poſitiv geleugnet, daß auſſer Jhm, und

wem Ers erſt ſagen wurde, jemand Kenntniß vom Vater habe?

Odob nicht der HErr JEſus ſelbſt ſaget, daß Er den Namen des
Vaters zuerſt bekannt gemacht, und zwar als ein Præcipuum fur

ſeine Junger?
Ob der Satz vom Deo de Deo und Luce de Luce; quod non

erat, ubi non erat, unſere] eigene Erfindung iſt, oder wo ſie ſich
bonſt herſchreibt?

DOb einem verſtandigen Menſehen jemand anders als der Teuffelſuggerire, daß der VaterName in der Gottheit eine fleiſchliche

lcee tege mache?
Ob zwey Vater ſind in der heiligen Drey-Einigktit?

Ovb alſo einem verſtandigen Menſchen ein convenableres Axio-
mi fir die gottliche Perſon, die uns neu gebiehret, beygehen kan,

als daß ſie unſere Mutter iſt?
Ob jemand anders als der Teuffel ſuggerire, daß der heilige

Geiſt, der allerdings vom Vater ausgehet, und des Vaters innigſt
naher Conſort oder Gemahl (welches Wort ubrigens Generis

iqommunis iſt) und um Jhn iſt, auf eine fieiſchliche Weiſe mit
Jhm lebe?o9Ob einem verſtandigen Menſchen jemand anders als der Teuf
fel ſuggerire, daß der heilige Geiſt, der die ganze Creatur zu ihrer

Leben



o05) 31Lebendigmachung, und die Jungfrau Maria zur Auflebung des Kin

des ohne Sunde in ihrem Leibe, wahrhaftig uberſchattet hat, des
wegen mit einem thieriſchen oder auch menſchlichen Weiblein zu ver

gleichen iſt?
Ob einem verſtandigen Menſchen jemand anders als der Teuffel

fuggerire, daß der himmliſche Vater den inwendigen Menſchen
fleiſchlich zeuge?

Ob einem verſtandigen Menſchen jemand anders als der Teuf—
fel ſuggerire, daß der heilige Geiſt denſelben Menſchen fleiſchlich
gebahre?

Jſts wahr oder nicht, daß der heilige Geiſt JEſum im Alten
und Neuen Teſtament allein predigt?

Jſts wahr oder nicht, daß der heilige Geiſt die Sunde der Welt
ſo definirt, daß ſie das Nichtglauben ſey?

Jſts wahr oder nicht, daß die erſte Tafel in des Vaters Thora
kein ander Wort enthalt, als das, daß wir an den Namen ſeines

DSohnes glauben ſollen?
Jſts wahr oder nicht, daß alle Ehre, die dem Sohne wiederfahrt,

zur Ehre GOttes des Vaters ausſchlagt?
Jſts wahr oder nicht, daß ein jeder Chriſtianer, der auch noch

ſo viel von GOtt weiß, redt, unnd in ſeiner Art glaubt, ſo lange
er JEſum nicht hat lernen Jehovah nennen, bey dem heiligen Geiſte,
nicht etwa nur fur einen Deiſten, oder Unitarium palſiret, wie
mans ſeitdem hat beliebet zu geben. und in der Turkey auch ſo ſeyn
mag; ſondern kurzweg fur einen Atheiſten?

Jſts nicht wahr, daß die Erſchaffung aller Welten in GOttes
Augen eine Kleinigkeit iſt? daß ihre Verwandlung nicht mehr im-
portirt, als wenn unſer eins ein Schnupftuch zuſammen wikkelt?
Odv alſo die Idée:

als ob die unermeßliche Ehre: der eigene Vater von dem zu
ſeyn, der aller Welt GOtt, Schopfer und Heiland iſt, und
Vater der »Zeet und  Ewigkeit; lange nicht genug ware, die
Creatur zu oalciniren vorrſeiuer gottlichen Majeſtat, wenn. man

ſie nicht ſonſt. noch mit einem Ogere ad extra exaltirte,
einem guten alten Vatergen endlich wol noch ju gute zu halten?

Ob
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32 c 0oOdb nicht eine der vermuthlichſten Urſachen, warum der Heiland dem

Verſtande der Menſchen Seinen Vater nicht cher offenbaren wollte,
bis Er ihr herz weg hatte, die iſt, weil Er als ein Richter der Ge—
danken und Sinne des Herzens wohl wußte, daß das Natur-Licht
dem menſchlichen Gemuthe nur bis zum Schopfer ſeiner Exiltenz
leuchten kan, und nicht weiter, und daß einer, der noch nicht hat
glauben lernen, daß ſein Schopfer fur ihn'geſtorben iſt, mit der ldée,
daß ſein Schopfer einen Vater habe, nur unzeitig revoltirt werde?

Jſts wahr oder nicht, daß der Vater auch Heiland und ſelig—
macher iſt?

Jſts nicht wahr, daß in JEſu Chriſto ex conſtituto das ganje
Pleroma der DreyEinigkeit relidire?

Jſts wahr oder nicht, daß der HErr JEſus ſeinen himmliſchen
Vater dergeſtalt repræſentire, daß wer Ihn ſiehet, ſagen kan, er
habe den Vater geiehen?
Und: daß der heilige Geiſt weſentlich auf Jhm ruhe? t

Jſt nicht das zweyte Gebot: Du ſollſt dir kein Bild noch Gleteh
niß machen, welches aus der ausdruklichen Urſache gegeben war,
weil ſie noch keines geſehen hatten, darum aus dem Lutheriſchen
Catechiſmo heraus geblieben, weil es mit der ſichtbaren Zukunft
ins Fleiſch. des concentrirten GOttes nothwendig ceſſirt?

Hat Paulus eine Ketzerev gegen das zweyte Gebot gelehrt oder
nicht, wenn er den Lehrern eingebunden, JEſum Chriſtum in ſei—

ner MarterGeſtalt abzumahlen, und zwar ſo lange, und ſo uner
mudet, bis ſich dieſes ſein Bild unausloſchlich ins Herz eindrukke?

Jſt nicht die leibliche Abſchilderung des Heilands in ſeinen di-
verſen: Lebens und LeidensUmſtanden etwas  ſehr erbauliches fur

die Chriſten? Oder iſt man darum, daß man ein guter Iconoclaſte
iſt, ein beſſerer Chriſt? Und wird einer, der ein ſolch Bild mit Herzens
Bewegung anfiehet, und ihm unter allen Portraits ſeiner liebſten

auf der Welt den Vorzug gibet, dadurch zum Phantaſten?
gſt nicht vielmehr die Sublimirung undiSpiñtaaliſirung der Le

bens und LeidensUmſtande JEfu, ein alter Teuffels-Griff, mit
der abominablen Abſicht, das Creutz Chriſti aus der Religion weg
zu bringen?

Kan



C0) 33Kan die Repræſentation einer wahren und heiligen Sache, die
jemals ſichtbar geweſen, bey einer Seele, die noch in der Hutte iſt,
von der Meditation uber eine dergleichen Sache abſolut getrennet
werden? Jſt es nicht die groſſeſte Ablurditat von der Welt, alle
Bilder, die ſich dem Gemuthe durch die Einbildungs-Kraft præſen-
tiren, zu condemniren?

Jſt es nicht eine boshafte Frechheit, eine Menge der edelſten Kir
chen und JEſusLieder, als: O Welt, ſieh hier dein Lebenrc. O
Haupt voll Blut. und Wunden re. Vom Himmel hoch da komm ich
herec. HErr JEſu Chrin wahr'r Menſch und GOttre. HErr JEſu
Chriſt, meins Lebens Licht ec. Alle Menſchen muſſen ſterbenre. Freu
dich ſehr, o meine Seele ec. c. durch dergleichen Aſſerta zu proſti-
tuiren, und alle Evangeliſche Kinder GOttes, den ſeligen D. Lu
ther mit eingeſchloſſen, die ſchon ganze Secula ruhen, damit zu En

ethuſiaſten zu erklaren?
Jſts wahr. oder nicht, daß der GOtt mit uns wahrhaftig ein Knab

lein geweſen, und an ſeinem heiligen Unterſcheidungs-Gliede be
ſchnitten worden?

Hat nicht die einige, heilige, Catholiſche Kirche, dieſer heiligen
Handlung zu Ehren, ein eigen Kirchen-Feſt angeſtellt?

Haben nicht alle Chriſten vom kleinſten bis zum groſten, und alle
EheLeute und mannbar werdende Kinder, es dem Verdienſte der
Beſchneidung Chriſti zu danken, daß ihre Glieder nicht mehr der
Sunde dienen muſſen, ſondern Chriſti Glieder werden?

Mußgß nicht dieſe heilige Meditation die mannbare Jugend keuſch,
zuchtig, und gegen ihren eigenen Leib ehrerbietig machen? den Ehe
Leuten ihr Ehe-Bette unbeflekt erhalten? den KinderWartern ihr Amt
ehrwurdig, und im Gegentheil die geringſte Frechheit oder Mis
brauch der Kinder, zu feurigen Kohlen auf ihrem Gewiſſen machen?

Jſt eine andere, als ſchweiniſche oder hundiſche Imagination ca-
dabel, die Schrift RedensArten. welche zum Chriſtlichen Glau—

ben gehoren, daß Chriſtus der Brautigam und kunftige Maun
aller glaubigen Seelen iſt, mit den heut zu Tage dominirenden
Idéen von einer fleiſchlichen Beywohnung zu vermengen?

Jſt unter den verſchiedentlichen Schrift-Vergleichungen,

DesE



34 GnoDes himmliſchen Vaters mit einem Konige, der ſeinem Sohne
ſ

J

1 und ſeiner kunftigen Geſchwey Hochzeit machte;
Der Zukunft des heiligen Geiſtes mit einer fliegenden Feuer

Flamme;
Des heiligen Leichnams JEſu mit einem abgeſchlachteten Thier

lein, undDer leiblichen Chriſten-Ehe mit Chriſti und ſeiner Chriſtin ewi

gen Ehe,
(welche alle abſolut Schriftmaßig, obgleich nicht von einerley Gat
tung ſind,) die letzte Vergleichung nicht ohne Zweifel die honorabelſte
und in dem Tertio Comparationis die ſtringenteſte?

Verſtehet es ſich nicht von ſelbſten, daß alle dergleichen Wahr
heiten, wenn ſie auch bey der leiblichen Ehe-Handlung der Chriſten
ſelbſt, zu heiligen, reſpectablen und tieffen Gedanken Anlaß geben,
ultra tertium nicht zu extendiren ſind?

NOTA. Wenn doch die Theologi, ehe ſie uber der Bruder Ehe gloſſiren,
erſt etliche Gebete aus der Sachſiſchen Ehe-Agende mit Auducht
ſprachen!

Jſt nicht in dtilo Biblico das Wort Saame ein generales Wort,
das pro ſubſtrata Materia bald Getraide, bald die prolitlique Ver
mehrunos Kraft in gottlichen, naturlichen und menſchlichen Din
gen, baĩd das Procedens, bald das Productum andeutet Jſts
nicht gar;an manchem Orte eine Abſtraction?

Jſt nicht die in die menſchliche Natur gelegte Zeugungs- und Ge
bahrungsFacultat, welche die heilige Schrift Saamen nennet, und

in dieſem Sinne verſpricht, einen Saamen zum Vehiculo des Se
gens uber ganze Nationen zu machen, ein Semen Sacramentale?

Wurde ſonſt nicht folgen, daß das naturliche Fleiſch eines Heiligen,
heilig Fleiſch procreirte, welches ein grober Jrrthum ware?
Ulnd in was fur einem Sinne wurde ſonſt dem Heilande ſelbſt

Saamen beygelegt? Pſ. 22. und Jeſ. y3.
Mugß nicht auch der KirchenSaame ſo gut, als einige andereFacultat, mit dem Blute Chriſti geheiliget werden, weil allein

durch dieſes Blut die Kinder der Glaubigen, die Paulus abſolut
nicht unrein geachtet wiſſen will, erſt muſſen geheiliget werden?

Jſt



(605) 35Jſt nicht ein ſolcher Menſch, der die heiliae Mannheit JEſu, aus
was vor Urſachen es immer ſey, dem Gelachter der Welt expo-
nirt, und den Priapus und Phallus und andere Schandlichkeiten
dabey ins Gemuth briugt, ein offenbarer Gottes-Laſterer, der nach
alter Gewohnheit, wenn es mundlich geſchehen, ſeine Zunge, und
wenn es ſchriftlich geſchehen, ſeine Hand verliehren mußte?

Sollte nicht auch der von der Obrigkeit geſetzte Cenſor, der eine

ſolche Paſſage ſtehen laßt, aufs wenigſte ſein Amt verwirkt haben?
Jſt es nicht die auſſerſte Schuldigkeit der Chriſten, einer Ehe

Frauen zur Gebahrung ihres Kindes, bey der Nachgeburt, in der
Zubereitung ihrer Bruſt zum Tranken deſſelben u. ſ.f. nach der je
des Orts eingefuhrten Gewohnheit, nicht nur mit Rath, ſondern
auch mit Handreichung zu aſſiſtiren?

Konnen bey dem Eingange in die Ehe nicht Falle vorkommen, die
durch Elterlichen Unterricht, durch Herbeyziehung paralleler Expe-
perimente, (darunter verſchiedene mit einer accuraten Abſchilderung
aller moglichen Umſtande verſehen worden,) ja wol gar durch darzu
verpflichteter Leute Beſichtigung und Handreichung beſorget werden

muſſen?
Wurden nicht erfahrne Leute, ſonderlich Eltern und Freunde,

ja ganze Policeyen, die dergleichen abſolut negligirten, ſich vor
GOtt und Menſchen wegen des daraus entſtehenden Schadens re-

ſponſabel machen?
Jſt nicht, ſo lange die Welt ſtehet, und in allen Landern der Er

den, ſelbſt unter den Wilden, dergleichen Liebes-Dienſt jederzeit
mit dankbarem Reſpect tractirt worden?

Wurde nicht in vorigen Seculis ein Menſch, der ſich ſelbſt, oder

ſein Ehe-Weib, oder einige Perſon, die bey Kinder-Zeugen, Ge
bahren, oder Saugen, ihnen mit Rath und That aſſaltirt hatte, in
der bloſſen Abſicht, nicht nur die Handlung ſelbſt dem Geſpotte der
Welt zu exponiren, ſondern auch ſolche von einer Commiun. be
ſtellte und verpflichtete Leute aus Rachgier namentlich en ſpectaele
zu geben unterſtanden, von der opulaee einer jeden Stadt unfehl—
bat in Stukken geriſſen worden ſeyn, ehe er noch vors Gericht ge
kommen?

E2 Jſt



26 GCeo)Jſt die zeitherige Impumitat, dergleichen Familien-Umſtande
nach vielen Jahren mit zotenhaften Embelliſſements in die Welt

zu drukken, nachzuerzehlen, und die gottloſeſten Conſequenzien
daraus zu er wingen, nicht ein ſeit der Erſchaffung der Welt uner
horter Greue?

Und da ſolche Torrente ſich immer vergroſſern, iſt nicht zu beſor
gen, daß bey honetten Leuten eine falſche Schaam, die ihnen und
den Jhren das Leben koſten konnte, bey leichtſinnigen Leuten aber
durch die Uebergabe des EheBettes an die liederlichſten Paſquillan-
ten, der noch ubrige Reſpect vor dieſer Societat zu einer ſouverainen
Verachtung ausſchlagen, und durch dieſe Verachtung endlich dieje—
nigen Sunden allgemein werden durften, die Sodom umgekehrt?

Und da in manchen Chriſtlichen Landern die offentlichen Lehrer
und Prediger auch Medici und Chirurgi ordinarii ihrer Gemeine,

Eh g
J

und ihre e rauen zugleich Heb-Ammen ſind; (daß es unter den

Ju
Retormirten elbſt dergleichen Prædicanten gebe, die dieſe Pro-

ffl
feſſion zugleich getrieben, iſt zuverlaßig; man zielt aber doch vor
nemlich auf entlegnere und neuere Communen:) wurde es nicht

1 abominabel ſeyn, die dahin einſchlagende Conſultationen und Ver
J richtungen ſolcher Perſonen mit allerhand liederlichen Gloſſen en

Spectacle zu geben? Was hat doch die Fabel, die ſeit 1744
J

ſo viel Freude unter den Gegnern gemacht, fur einen andern Zwek
haben ollen?

Hat der HErr JEſus ſeinen Jungern nicht verboten, ſich des
Worts Narr, an welches Er einen boſen Sinn attachirt, von Kin
dern GOttes zu gebrauchen? Jſt es hingegen nicht eine gottliche
Wahrheit, die aus ſeinem Munde gegangen, daß ein jedes wah
res Kind GOttes, und rin jeder gultiger Candidat der Geheimniſſe
des Himmelreichs zuerſt umkehren und wie ein einfaltig Kind wer
den muſſe?

Nennet Er nicht ſelbſt in ſeinem Gebet zu ſeinem himmliſchen Va

ter, dieſe Leute Vnriss?

b Klingts nicht beſſer, man uberſetzt dieſſes Wort, wie man noch
J

1 dheut zu Tage Kinder, die man liebkoſet, zu nennen pflegt, als daß
1

man ſagt: der Vater hat ſich Narren offenbaret?
r Wird
J

5
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Go05) 37Wird das Wort Abba nicht in einem dem Worte Papa und
deſſen Diminutivo mehr als dem Wort Vater aæquipollirenden
Sinne gebraucht?

Jſt es abominabler, wenn ein Kind zum himmliſchen Vater Pa
pagen ſagte, als wenns auf Syriſch und Chaldaiſch Abba ſpricht?

Jſt es nicht laſterlich, eine Anrede, die der heilige Geiſt, nach
Ausſage der Schrift, im Herzen ausſpricht, und den Kindern GOt
tes vorbetet, ridicul zu machen?

Jſt nicht das griechiſche Wort Mein, Alt-Mutter, mit dem
teutſchen Worte Mamma offenbar gleichlautend?

Verunehret dieſes Wort die heilige Schrift?
Warunm ſoll denn das den Kindern ſo bekannte Wort, MNamma,

oder Mammatten, einen ſolchen choquanten Klang in einem Kinder
Liedgen haben?

Brauchet nicht der HErr JEſus, als Er von ſeinem und ſeiner
Junger Verdauung ihrer Speiſen redet, das Wort eedeor aus
druklich?

Kan alſo dieſes Wort eine liederliche, abiecte und argerliche Idee
haben, als die man erſt von auſſen hinein bringt?

Jſt eine Chriſtliche Feder zu gut dazu, ſich dieſes Ausdruks, der
aus des Heilands Munde gegangen iſt, in tieffſter Dankbarkeit und

Calcination, pro ſubſtrata Materia, auch zu bedienen?

Gehet eine ſelige Seele nicht in die Amplexus ihres ewigen Man
nes uber, wenn ſie aufgeloſet wird, und zu ihrem Brautigam ſpricht:
HErr JEſu, nimm meinen Geiſt auf?

Wird der Vater vor den Richter der Welt angegeben, oder der

Sohn?“
Wo ſtehts, daß der Vater zurnet, der ſelbſt den Undankbaren

und Boshaften lauter Gutes thut, und als das vollkonimenſte
Exempel angefuhrt wird, eineb zuvrtlaßigen Freundes ſeiner Feinde?

Hat der Typus des Blüts JEſu Chriſti nicht ſchon tauſend
Jahre vorher, naturliche Eflkecte auf den Wurg-Engel, auf die

E3 Krauk



38 G6G0Krankheiten, ja zur Ordination und Weihe aller Perſonen und
Sachen, die geheiligt werden ſollten, gehabt?

Jſt es nicht die groſte Sottiſe, dem ſchon vergoſſenen Blute JEſu
eine Kraft abzuſprechen, die doch ſein Schatten gehabt?

Und klingen dergleichen: Dubia in dem Munde ſolcher Lehrer, die
mit einem Eide ſich anheiſchig gemacht, die Conſubſtantiation im
Abendmahle, und die Allgegenwart des naturlichen Leibes Chriſti

zu lehren, nicht hochſt inconſiſtent und meineidig?
Heißt es nicht im Alten Teſtamente: Zeuch mich nach dir, und

im vceuen: Wenn ich am Creutze gehangen habe, ſo will ich?
Muſten nicht Engel und Menſchen an der Glaubigen ihren Stir

nen das Siegel GOttes kennen, und ſahen nicht Kinder GOttes zu
weilen wie Engel aus?

Spiegelt ſich nicht die Klarheit GOttes in ihnen allen?
Hat nicht das bloſſe Anruhren JEſu und ſeiner Apoſtel die Leute

leiblich curirt?
Kan nicht einer mit des andern Glauben und Gaben angethan

werden?

Sind nicht die erſten Ordinationen in der Abſicht geſchehen?
Sollen und konnen nicht inſonderheit EheLeute einander heiligen?
Werden nicht durch JEſu Leichnam die ſundlichen Glieder wahr

haftig mortißecirt und getodtet?

gſt nicht der Genuß ſeines Blutes das Mittel, den neuen Men
ſchen immer beym Leben zu conſerviren?

Jſt denn doch dem Gerechten ein Geſetz gegeben?
 gft nücht bie Mnanich,! Vie Moral des Herzens in Gebote und
Verbote zu bringen, nur neben einkommen?

Kan die GeſetzPredigt was anders anrichten, als Zorn?
Jſts wahr oder nicht, daß Chriſtus des Geſetzes Ende iſt?

Wozu hat GOtt das Evangelium unter andern gegeben,
nach dem alten Lutheriſchen KirchenLiede?

Jſt



G0) 39
Jſt nicht die beſte Methode, die Moral des geiſtlichen Geſetzes in

Gang zu bringen, wenn man die Leute an JEſum glaubig, und
dankbar gegen ſein Verdienſt machen kan?

Jſt der Verluſt der Guter, und das leibliche Marterthum, mit
dem innerlichen Rampfe mit der Sunde ſyhonymiſch?

Jſt das Gefangennehmen und Creutzigen der in Gefolg des Lei
dens nnd Sterbens JEſu Chriſti zum Tode verurtheilten Sunde
im Fleiſch und ihrer Luſte, ein Kampf mit der Sunde?

Kommt das nicht eben ſo heraus, als wenn man das Abthun ei
nes Miſſethaters einen Kampf mit demſelben nennen wollte?

Kan die Sunde langer den Meiſter ſpielen und allerley Luſte er
regen, als ſo lange man unterm Geſetz iſt?

Hat es mit der Herrſchaft der Sunde nicht gleich ein Ende, wenn
man unter der Gnade und in Chriſto iſt, und vom heiligen Geiſte
regieret wird?

Jſt nicht das alles dem Geſetze unmoglich geweſen, weil es auſ—
ſerlich dem Fleiſche nicht gewachſen war, und in Reſpect auts Ge
muth die Fatalitat hatte, immer eine neue Gelegenheit zur Sunde
zu werden, und ,erſt allerley Luſte zu erregen, an die auſſerdem nie—
mand gedacht hatte?

Jſts vernunftig, daß Paulus mit Leuten vom Ceremonial-Ge
ſetz geredt haben ſoll, die nicht wuſten, was Ceremonial- Geſetz
fur ein Ding war?

Sind die beyden Lemmata, nemlich des Alten Teſtaments: du
ſollſt und muſt, und des Neuen: ich folge mit Luſt, (wie, ſie auf
dem TitelBlatte der Berliniſchen OctavBibel ſtehen,) det Sache
nicht vollkommen gemaß?

Kan ſich ein Glaubiger beſſer vorſehen, als ſeine Seele ſeinem
treuen Schopfer, Erloſer und Heiligmacher JEſu Chriſto zu befeh
len?

Wer kan denn ſonſt den Geiſt ganz ſamt der Seele und. dem Leibe

unſtraflich erhalten bis auf ſeinen Tag?Jſts nicht wahr, daß unſer keiner ihm ſelbſt leben oder ſterben

ſoll, ſondern allein ſeinem HErrn Chriſto?
FVſts
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l und ſchlaffen, in Deſſen Namen eſſen und trinken, auch ſo gar
un

freyen und ehelich werden ſollen, zu GOttes Ehren?J

J

ß

Jſts nicht ſo: wenn einer dem andern ſeine Sunde bekennet,J und die Wahrheit ſagt, ſo kan der andere fur ihn beten, daß er
geſund werde?

Wenn aber einer noch ſo viel bekennet, und verſchweigt das rechte, iſt4 er alsdann nicht ein Heuchler und Betruger vor GOtt und Menſchen,
und kan er nicht einen Ananias und Saphira Lohn davon tragen?

Wer die Gnade und Recht vom Heilande hat, Sunde zu ver—
eieben, dat der nicht auch Beruff, Sunde zu behalten, ja dem Teuf—

füub

a0 (0Jſts nicht wahr, daß wir Dem ſtehen und fallen, Dem wachen

I el zu u ergeben?

J Jſt die andere Epiſtel Petri ein cenoniſches Buch?
Redet ſie nicht von einer Wohnung der Geiſter, griechiſch OvAa-

J xi, eccleſiaſtice Limbus genannt, wo der Heiland beſuchet hat,
71 tche Er ſich ſeinen Jungern wieder lebendig gezeiget?

riantes Lectiones angezeiget, und etliche hundert Dubia vexata ſelbſt
recenliret, und oft nicht ſonderlich ſolviret?

Warum ſetzen denn eben dieſelben der heiligen Schrift Gottlich
keit auf die æααα der Ausdruükke, der harmonirenden Ge—4 ſchichte, des Stili, der chronologiſchen, der mathematiſchen und
aſtronomiſchen Obſervationen, und endlich der logicaliſchen Argu-

4
mentationen?i

Jſts nicht beſſer, daß die ganze Bruder-Gemeine, nebſt nochhy ein Dutzend Millionen Bauern, Burgern, Soldaten, Kauffleu
ten, FrauensPerſonen und medioeren Genies, ſo gar unter den

J Studirenden, lediglich GOtt ihren Heiland in der Schrift ſuchen,9 und was ſie von Jhm finden, behalten und in ihrem Herzen bewe
J

aen? Werden nicht dieſe gewiß reuſſiren, die Gottlichkeit der Bi
bel zu errahren, auch an allen ubrigen Stellen, darauf ihnen der

zb— heilige Geiſt deuten wird?
Konnen ſolche Perſonen, wenn man ſie fragt, was die ſo ge

n naunte Bibel ſey, beſſer antworten, als:
J

„Was



G0.) 41„Was geſchrieben iſt, das iſt fur mich geſchrieben, daß ich mich
„mit den ſchonen Lehren und Exempeln einmal uber das andere tro—
„jten und aufrichten kan, weil ich mich zu meinem lieben GOtt eben
„des Guten perſehen darf?

Und wenn man weiter fragt: woher weiſſeſt du, daß das GOt
tes Wort iſt?
Antw. Jch glaubs.

Warum glaubeſt du?
Antw. Jch bins gewiß worden.

Jhie biſt du es gewiß worden?
Antw. Ach bins ja inne worden.

Wie viſt du es inne worden?
Antw. Der heilige Geiſt hat murs atteſtirt.

Was hat Er dir denn geſagt?
Antw. Unausſprechliche Worte.

Was hilft denn das einem andern?
Antw. Bittet, ſo wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr

finden.Sind das nicht lauter Antworten nach der Schrift. die eben den

Efkect haben werden, als des lieben Heilands Spruchelgen bey der
Verſuchung?

Nota. Wem dergleichen Antworten nicht ſatisfaciren, der mag ſich die be—

kannten Dubia vexata kauffen, und ſich das ubrige daraus beantwor
ten. Will ers aber etwa noch mathematiſcher erwieſen haben, ſo muß
er ſich wohl in acht nehmen, daß er nur uber kein Buch kommt, das
unter dem Prætext Zweifel zu benehmen, noch mehr Zweifel macht.

Jſts nicht wahr, daß die Definitiones negativæ viel ſicherer
und leichter ſind, als die poſitivæ? Jſts alſo nicht weit zuverlaßi
ger zu wiſſen, was ein Spruch vor einen Sum nicht hat, als was
er manchmal vor einen hat?

Jſts nicht wahrſcheinlich, daß ein Kind GOttes, wenn es gleick
noch nicht alle Schrift-Wahrheiten verſteht, darum doch keinen Jrr

thum aus der Schrift holen wird.?
Jſt nicht die ganze Welt des Heilands Avtocratia?
Jſt nicht ſeine Chriſtenheit von Rechtswegen ſeine Ieemeineus und

Theocratia?

F Jſt



42 Co)Jſt alſo eine Chriſtliche Societat a meſure nicht glukſelig oder
unglukſelig, ze nachdem ſie mehr oder weniger Spuren von den
Rechten und Reſervatis dieſer Theocratie unter ſich wahrnimmt?

Jſt nicht JEſus der Vater und Senior aller Kinder GOttes
von Hauſe aus? v

Jſt nicht das Lamm der vier und zwanzig Aelteſten im Throne
ihr Chef?

Jſt nicht das Lamm der ErzLiturgus der StiftsHütte Neuen
Teſtaments?

Jſt Er nicht der Erz-Pœnitentiarius in ſeines Vaters Sacriſtey?
Jſt Er nicht der Apoſtel unſerer Religion?
Und der Hohe-Prieſter unſerer Kirche?
Jſt nicht Er der Negociateur zwiſchen dem Vater und uns, wenn

wir einen gnadigen Beſuch bekommen ſollen?
Jſſt nicht Ers, der die ganze Gemeine an ſeinem Tage der heili
gen Drey-Einigkeit. præſentiren und ſagen wird: da bin ich und
meine Kinder?

J
Iſt Er unterdeſſen nicht alle Tage bey uns?
Iſt Er nicht mitten unter uns, wenn wir in ſeinem Namen ver—

J ſammlet ſind?
J

4. ſich
J Kan man alſo eine geſcheutere Wahl vornehmen, als daß man Jhn

zum Aelteſten aller Arbeiter einer Gemeine macht, wenn man zu—

J
den, alles mit Jhm abzureden, was es iſt, das zur Nothdurft der

44 Gemeine gehoret?Soll man die unmundigen Kinder kindlich, oder metaphyliſch

ü

reden lernen?
Hat der Heiland von dem Tempel ſeines Leibes geredet, da Er

die Zerſtorung des Tempels geweiſſaget hat?
Jſt es narriſch und enthuliaitiſch, den Heiland bey einer jeden,J auch der ſchlechteſten Sache, die man lernet in Gehorſam,

in Hulfe anruffen? Jſt



Go 43Jſt es nicht vielmehr ausgemacht, daß alles, was einem die Ele
tern und Vorageſetzten heiſſen, mit dem Heiland muß konnen beſpro
chen werden, oder es iſt Sunde und gegen den Glauben?

Keonmnmen diejenigen Gerechten, die die Bruder des HErrn auf
.genommen, geſpeiſet und getranket haben, ins Gericht oder nicht?

Jn was fur einer Erwartung ſtehen ſie vor des Heilands Aus
ſpruche?

Sind dieſe, und die Bruder, denen fie Gutes gethan, einerley

Perſonen?
Sind das eben dieſelben Glaubigen, die nicht ins Gericht kom

men?

Sind das eben die Seelen, die der Heiland mitbringt, das Ge
richt zu hegen?

Wird des Heilands Zukunft zum Gericht nicht der ſolenneſte
Aelus ſeyn, der je geweſen iſt?

Haben die Apoſtel bey des HErrn Auffahrt die geringſte Solen-
nitat wahrgenommen?

Jſt es alſo moglich, daß die Manner, die bey der Himmelfahrt

Chriſti, ſeine Apoſtel zur Geduld ermahnet, die Wiederkunft zum
Gericht damit gemeynet, wenn ſie geſagt, daß Er wiederkommen
wird, und juſt ſo, dr 7e7α, wie Er jetzt von ihnen ginge?

Jſt der HErr JEſus ſeitdem noch nie wiederkommen?
Was haben dergleichen Wiederkunfte und Apparitionen des

Heilandes, als ihrer ſeit ſeiner Himmelfahrt wenigſtens vier oder
funf in der Bibel aufgezeichnet ſtehen, vor eine Connexion mit dem
in der Augſpurgiſchen Confeßion verworfenen enthuſiaſtiſchen Welt
Reiche der Frommen und Glaubigen?

Macht die Alhnlichkeit eines Schriftmaßigen Ausdruks, mit der

von dieſem oder jenem Ketzer gemachten unſchiklichen Application,
eine vernunftige Suſpicion, daß der bibliſche Ausdruk, wo nicht ir—
rig, doch eine Gelegenheit zum Jrrthum ſey?

Jſt es ein Wunder, da ſeit achtzehn Seculis ſo viel tauſend Schmie
ralien in die Welt ausgegangen, daß jemand, der Muhe und Fleiß

F 2 dran



44 S.0odran wenden will/in dem einen oder dem andern Ketzer eine Con-
ſtruction finde, die mit einer andern in einem orthodoxen Buche
eine Ahnlichkeit hat?

Jvbare es nicht vielmehr zu verwundern, wenn bey der denen Hæ-
reticis ſo gar gewohnlichen Nachahmung der Sprache der Ortho-
doxie, in dergleichen Buchern nicht ganze Seiten hinein kamen, die
aus orthodoxen Schriften erborget werden?

Jſt ein Lehrer ſchuldig, ja iſt er im Stande, wenn er nach Pauli
9bunſche je langer je mehr reich wird in allerley Eckenntniß
und Erfahrung, An. 1749. zu wiederholen, was er An. 1724.
aus Unwiſſenheit oder Misverſtand avancirt hat?

Folget endlich daraus, wenn eine oder andere Materie in eines
Lehrets Schrift, und vielleicht nur per accidens, zum erſtenmal er
ſcheint, daß er denſelben Punct das Jahr zuvor noch nicht geglaubt
und gelehret hat?

Die Manier zu argumentiren:
Du lehreſt, daß ein einiger GOtt iſt;
Das lehret auch der Jude;
Das lehrt auch der Socinianer;
Das ſcheint auch Cicxxo de Natura Deorum zu inſinuiren:
Ergo biſt du ein Jude, Socinianer und Heyde,

iſt alt genug. Aber iſt ſie nicht langſt aus der denkenden Welt
explodirt?

Gereichen die pompeuſen Recommendationen, die man ſolchen
abgedroſchenen Sophiſtereyen heut zu Tage wieder gibt, nicht zu
einem weit ſtarkerem Erweis, daß Haß und Neid auch die vernunf
tigſten Gemuther obiuſeiren kan, als daß die geringſte Realitat dar
innen lage?

Und hiermit mogen auch dieſe Fragen beſchloſſen ſeyn, die es
freylich bey weiten nicht alle ſind, und vielleicht noch einen zweyten
LPomnm erfordern werden, die ſolide Ausfuhrung gewiſſer heiligen
und gottlichen Schrift-Wahrheiten und Praxium der Evangeliſchen
VUmit A. C. und ihrer getreuen Lehrer, in ſo weit zu præpariren, daß
man die etwa erſt hintennach zu beſorgende Logomachien lieber zu
vor vollends heraus kriege und abfertige, ehe man die Theoremata
ſtlbſt zur Beurtheilung und zum Segen furs Fublicum exponirt.

Etwas
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Etwas
rnroLosia“ hArRhIsTICA

EX RECENSIONE CENTUR. MaAGDEBURG.

Tuius DEJ Virtus Sapientia eſt Patris. Sapientia, quæ cuncta diſpoſuit,
Virtus, quæ cuncta creavit. Qui hoe in ſe naturaliter habet effe, quod

Pater eſt.
Pater, qui ante non cognoſcebatur, per Eum in hominum no-

titiam venit, unde Veibum Patris Splendor dicitur: quia per EKum
voluntas Patris agnoſeitur, ipſa divinitatis efſentia deelaratur.

Totus in Chriſto Duus, totus in Dro Chriſtus. Nulla
hic recipi difſeparatio poteſt, nulla deciſio. Una tantum eſt ſim-
plex, una tantum pia ſana confeſſio, adorare, amare, colere
Chriſtum DEun.

Qui eſt ante ſecula, Verbum ſigniſiatar, coſeternum Patri, ne ex
tempore aliquo extitiſſe videretur, qui ſecula creavit univerſa. De-
ſinat ergo Arianor̃um inſania, Creatorem temporum prædicare ſub

tempore.
Quaniam fide ae dilectione Chriſto adhæreo, ſolum cum Pa-

tre Spiritu ſancto unum Deum vicdere concupiſco.
Qui exeelſum quæſierit ĩa forma DEI, non eum reperiet, niſi credat in for-

mam ſervi „in qua ſe id eireo humiliavit, ut nos jacentes erigeret.

Utramque debemus in Chriſto Domino naturam agnoſcere, ut nec adverſus
CREATOREM videamur ſaperbi, nee benefieii noſtri Salvatoris exiſtimemur ingrati,
ne apud Salvatorem ipſe ſibi deneget, quam quærit ſalutem, qui Creatoris de DEO
Patre veram denegat Deitatem.

Quia totum hominem Deus ille ſuſcepit, ideo totius hominis in ſe paſſiones in
veritate monſtravit. Et animam quidem rationalem habens, quidquid fuit
infirmitatis animæ, ſine peccato ſuſcepit pertulir: ut dum humaneæ animæ

gpafſiones in anima, quam accepit, vinceret, noſtras quoque animas ah infirmi.
mibas liberaret.

Quieſcenti  de lateris menbro ſurgem Eceleſia nupſũit.
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46 66)Opus Dei eſt, animas, quas ereavit, colligere, ad æternæ lu-
eis gaudia revocare. Flagellari autem atque ſputis illiniri, eruciſigi, mori atque ſe-
peliri, non hoe in ſua ſubſtantia opus DEI eſf, ſed opus hominis peccatoris,
qui hæe omnia meruit per peccatum. Sed peccata noſtra ipſe pertulit in corpore
ſuo ſuper lignum.

Omnipotens DEUS, ſicut ex nihilo bona facere potuit; ita, eum voluit,
per incarnationis Iuæ myſterinim etiam perdita bona reparavit &c.

Miſertus ergo Creator, ut redimeret, illam ad ſe debuit redueere, quam in
perpettatione culpæ ex infirmitate aliquid conſtat habuiſſe.

Quis vero Pater noſter Mater, niſi Mediator DEIl hominum, Homo
Chriſtus Jeſus? &c.

.Recdemtor.noſter, totius Conditor creaturæ, ad hoe propriatus hu-
manam voluit earnem aſſumere, ur divinitatis ſuæ gratia, dirupto quo tenebamiin
eaptivi vinculo ſervitutis priſtinæ nos reſtitueret libertati &c.

Per Sanguinem Chriſti miſericorditer educamur, qui per legis litteram ſevere
prius conſtringebamur.

Fatendum eſt, DEUM natum ex Fcœmina, non ſecundum divinitatem, ſed ſe-
eundum humanitatem. Deum ini cuniĩs jãcuitſſe, pannoſum, ſordibus invo-
lutum, creviſſe profecifſe ætate ſapientia, ſeeundum humanitatem, non ſecundum
divinitatem. Deum eſuriſſe, ſitiſſe, laſſum ex itinere quieviſſe, non ſecundum di-
vinitatem, ſed ſecundum humanitatenn. DEUM comprehenſum manibus impiorum,
judicatum, damnatum, crucifixum, latus lancea perforatum.

Rurſus profitendum, Jeſum Chriſtum ame ſecula de Patre natum, Unum ex
Trinitate, per eum ſfacta onmis viſibilia invifibilia, ſine ipſo factum
eſſe nihil.

Chriſtus, quemadmodum ſeeundum veram divinitatem DEUS Creator eſt ho.
minum; ĩta ſecundtim veram carnem Mediator eſt DEI hominum.

Corpora nuda videre muatua cernere membra
Non pudet, atque rudis fœdum mil ſentit honeſtas;
Nam quæcunque bonus formavit membra creator
Cur pudibunde forent? &c.
Tu, Chriſte potens! cui ſemper pareere promtum eſt,
Tu Figulus maſſam potis es reparare eaducam

Et confracta diu reſolutaque fingere vaſa. &e.
Quia timenti adhue populo lex eſt transmiſſa per ſervum: diligentibus vero

filüs Evangelii gratia collata eſt per Dominum, qui ad redemtionem noſtram
veniens, novum nobis Teſtamentum condidit; &c.  Naeon per legem Evan.
gelium, ſed per ſanctum Evangelium legem didicimu.

Ille,



G0) 47Ille, qui potuit de luto hominem facere, idem potens eſt etiam leatulentum

purgare, valet ĩirmocentiam perditam reſtituere, qui ſepultos mem-
bra perdita revocat ad ſalutem.

Semper præ oculis habete, ſanctæ animæ! regem Salomonem, (paci.
fieum noſtrum, qui Chriſtus eſt,) quemadmodum paſſioñem ſuſtinuit, ut genus hu-
manum ab interitu lihberaret.

Dignum fuerat ut per eum ſieret remiſſio, per quem facta fuerat creatio:
ipſe eſſet largitor gratiæ,, qui fuerat omnibus Autor naturæœ.

Gratis omnia ſua Pietate concedit, nec cujusquam meritum exigit, ut poſſit
proprio lahore ſalvari. Quid enim meruit latro, ut ſie velociter Paraqiſum in-
troiret? Quid publiceanus, qui repente de Templo abſolutus exivit? Ipſe dedit
confeſſionis ſubitum votum, qui donavit præmium. Conſtar ergo pro nihileo
peecatores ſalvos fieri, quando certum eſt converſionem gratuita largitate concedi.

Non ergo in fletibus, non in actibus noſtris, ſed in Advocati noſtri alle-
gatione confidamus.

Poteſt etiam intelligi, quod Chriſtus tune per feneſtras proſpexit, quando in
Paſſione lancea perforato latere ſangnine aqua manante redemtionis lavacri
fundamenta produxit.

Traxit origo necem de ſemine, ſed Pater orbis
Purgavit medicis erimina mortis aquis.

itEccleſia columbajx- nabitat, in foraminibus petræ, quia ſemper
receptaculum habet in his, ex quibus ſainata eſt, vulneribus Chriſti.

J

Soror Chriſti eſt eceleſia, de ſanguine ejus reconciliata. Columba de Spirita
ſancto immaculata baptiſini ſarramento. Bene autem eccleſia appellatur virgo pul-
cherrima mulierum, quia de ea Paulus fic loquitur fidelibus: deſpondi vos uni
viro, virginem caſtam exhibere Chriſto.

Tune Chriſtus univerſam ſibi Eceleſiam deſpondit, quando in patibulum
alcendit.

Domus eccleſiæ ſum eonventiculæ fidelium per totum orbem diſperſa.

Nater noſtra eſt regeneratrix Gratia, apud quam una columba col-
ſigitur, quis illos ſolos colligit, qui in ſimplieitate permanent, ab unitate non
ſeinduntur. Multi quippe fideles dum in id ipſum inendimt, dum uno deſiderio
Chriſti ſe invieem nutriunt, dum. habentes cor unum aniniam unam in caritate ſe
uniunt, ex niultis membris unum corpus effieiunt: omnesquæ. in unitatis ſimplicitate

unitate viventes una columba exiſtunt, quæ ſola perfecta electa genretrici
ſuæ dieitur. 62

Chriſtus
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48 G0o)Chriſtus eum tota ſua Eecleſia, ſive quæ adhue verſater in terris, ſive qur eum

eo jam regnat in cœlis, una perſona eſt. Et ſieut eſt una anima, quæ diverſa
corporis membra vivificat; ita totam ſimul eceleſiam unus Spiritus ſanctus vegetat
illuſtrat. Sicut namque Chriſtus, qui eſt caput eceleſiæ, de Spiritu ſancto conceptus eſt;
ſie ſancta eccleſia, quæ corpus ejus eſt, eodem Spiritu ſancto repletur ut vivat, ejus
virtute ſfirmatur, ut in unius fidei caritatis compege ſubſiſtat.

Sancta eccleſia in filiis ſuis fide Chriſto ita conjungitur, ſpe ſuſpenditur, caritate
conglutinatur, ut nihil extra Chriſtum diligat, ut eum ſibi familiariter fide amore
inſeparabilem teneat. Sancta eccleſia gratia genetrice nutritur, dum ſide eru-
ditur, carne ſui ſponſi paſcitur, ſungnine lavatur, ſeriptura divina ſaginatur, hujus-
modi robuſta nutrimentis dæmones expugnat, vitia ſuffocat, carnem domat, ſpi-
ritum roborat, vitam expectat. Hoc Chriſtus eccleſiæ ſponſus viſitando perficit.

Minus fortaſſe (mali ſ. hypoeritæ) nocuiſſent, ſi non eos ſancta eccleſia in-
trorſus admittens, aſque ad cubile fidei reciperet: quos dum per profeſſam fidem re-
cipit, ſibi procul dubio inevitabiles facit.

Seit ſancta eccleſia in paſſionibus creſcere, atque inter opprobria honorabilem
vitam tenere; ſcit nec adverſis dejici, nee de proſperis gloriari; ſcit bona ſua mi-
fericordiæ Redemtoris, ſcit mala ſua juſtitiæ tribuere Judicis: quod bonna illo lar-
giente habeat, mala illo permittente pariatur.

Jch habe angefangen zu urtheilen, daß in dem Evangelio die zehn Gebote
aufs reichlichſte ausgeſtrichen worden, daß Chriſtus alles das hat, was im
Maoſe ſteht, aber Moſes nicht alles, was Chriſtus hat.

Dieſes iſt der bhochſte Artikel des Chriſtlichen Glaubens, der allein bey
Chriſten gefunden wird, und ihre hochſte Ebre, Troft und Freude iſt, nemlich,
daß der wahre GOttes Sobhn menſchliche Natur angenommen, ihr Fleiſch und
Blut worden, zur Rechten GOttes des allmachtigen Vaters ſitzt in gleicher Ma
jeſtat und Gewalt, und da ihr Furſprecher iſt, und ſie vertritt. Bey den Juden
und Tartern und Turken; item, den Epicurern, derer jetzt die Welt voll iſt, gilt er
nichts, ja ſie lachen und ſpotten unſer, daß wir Chriſten ſo groſſe Narren ſind, und
uns bereden laſſen, daß der Schopfer himmels und der Erden ſey
Menſch worden, und fur uns gecreutziget. LUTHERUS.



Go) 49POSTSCRIPTUM.
Dair behalten uns vor, dieſes Werkgen nach Nothdurft zu erweiFe nur inzwiſchen einige Vorſichtigkeit bey den Leſern der
v tern, und von Zeit zu Zeit mehr und mehr aufzuklaren; bitten

Schriften gegen uns: nemlich, weil unſess ORDINAKRIT Lehre exact
Bibliſch, nach der Augſpurgiſchen Confeßion und Berneriſchen Syno-
do von An. 1530. und 31. und dem alten Lutheriſchen Kirchen-Lieder
Typo iſt; daß doch der geliebte Leſer ſein Syſtema lieber nach dieſen
dreyen ſchriftmaßigen Grund/ Plans expliciren, als ſich dergleichen
eins aus der Gegner Schriften formiren wolle. Denn geſetzt auch,
dieſe contradicirten einander nicht ſo unmenſchlich, ſowol in Engeland
und America in Abſicht auf Holland und Teutſchland, als in Teutſch
land ſelbſt, welches ſo weit gehet, daß ſie erſt ein Colloquium anſtellen
und ſich uber der Determination det Beſchuldigungen vereinigen moch
ten: ſo iſt ja Welt-undig, daß nicht nur ein jeder Schreiber in ſeines
Gegners Schriften findet, was er will, ſondern auch ein jeder Jrrleh
rer ſeine eigene Ideen aus der heiligen Schrift zu allegiren vermeynet;
wie ſollte man es nicht mit unſers On i nAR1 Schriften ſo machen
und daraus Principia ziehen konnen, die nie darinnen gelegen, bis man
den Sinn erſt hinein gebracht?

Es kan ſeyn, daß in einem Buche von zehn Sectionen die  neun
Sectiones, die die Theſin formiren, ihre gute Richtigkeit haben; es
iſt nur Schade, daß die erſte da ſtehet, welche die Antitheſin aus gewiſ—
ſen Stellen formiret, wo ſie nicht liegt, noch liegen kan.

Bey dieſer Gelegenheit wollen wir vor der hohen Obrigkeit und
dem billigen Publico, in Anſehung der Materie der Apologie, folgende
Declaration thun.

Da es bekanntermaſſen unſers lieben OkDINAR11 Werk nie—
mals geweſen, ſich mit Apologlen weit einzulaſſen; ſo iſt noch weniger
zu vermuthen, daß er ſich kunftig damit abgeben werde, da er nunmehro
auch den letzten Theil ſeiner An. 1726. zum erſtenmal ubernommenen

G Advo-



ʒo 6Go0o)Advocatiæ Fratrum, mit dem im Febr. dieſes Jahrs vor dem Parliament
und den beyden National-Kirchen von Groß-Brittannien angefangenen,
und wie die auf Ordre beyder Hauſer durch den Druk publicirte Acten
des mehrern erweiſen, auch ausgefuhrtem Negotio, vollig beendiget,
und alſo nach ſeiner Denkweiſe ohne Zweifel ſeine Vollmacht eines Adl
vocati Fratrum nunmehro vollig zurutgeben, und dieſes importante
Amt in eine convenable Commilſſion ſtellen wird, an welche der Neid
und die Bosheit der Kirchen-Feinde keine ſo perſonelle Anfaſſung haben
konnen, als an Jhn, das zeitherige ſo unſchuldige als ratzelhafte Object
ihres Widerſtandes.

Solchergeſtalt wird die etwa nothig erachtete Verantwortung der
Gemeinen kunftig auf ihre ubrige Diener ankommen, und entweder da
mit ganz wegfallen, daß man nach ſo vieimaligen Unterſuchungen end—
lich gefunden haben wird, wie dieſe vereinigte Kirchen in Lehr und Le—
ben auf lauter Lobliches und Rechtſchaffenes Anſtalt gemacht, und was
dagegen individualiter vorkommt, entweder auf eben/die Art entſchul
digt werden muß, wie in andern Proteſtantiſchen Kirchen; oder auf eben
die Art geſucht, gefunden und geahndet: welches denn die Arbeit der
zeitherigen Verklager der Bruder beym Publico gan:lich erſparen, und
ihre Productionen entweder zu verponten Paſquillen qualificiren, oder
als bloſſe Gaſſen-Zeitungen æſtimiren machen, und ſie um die bishe—
rige ganz ungewohnliche Attention und das, vielleicht ſo lange die Welt
fteht, von Magiſtraten und Cleris zum erſtenmal erhaltene Encoura-
gement bringen, J. e. von ſelbſt falieen machen wird.

qbas aber in denen, die 25. Jahre her, unter den Namen ehrlicher
Maſnner herausgekommenen Schriften einiger Obſervation werth iſt,
und kunftig ſeyn wird, das wollen wir gelegentlich in einen Conſpectum
bringen und in zwey Columnen gegen einander uber, ſowol die Be
ſchuldiaunag in Extenſo mit Allegirung der Stelle, als die Beantwor—
tuna, und zwar dieſe letzte ſo kurz, ſo pertinent, ſo beſcheiden und hof—
fentlich nicht weniger uberzeugend liefern, als es theils mit denen in dem
eismanniſchen Appendice von drey oder vier Bogen angetroffenen
drevhundert ungegrundeten Allegationen aegen uns, theils ſchon ehedem
in Anſehung der von des letzten Konigs in Preuſſen Maj. an unſern On-

DINA-



o.) 51DINARIUM aus den Streit-Schriften jezuweilen kormirten Fragen,
mit denen in continenti darauf gegebenen præciſen Antworten, mit gu—
tem Succels geſchehen iſt.

Dieſe Schrift werden wir gemeiniglich zuerſt unſerer jedes Orts reſp.
hohen Obrigkeit zur Perluſtration uùberliefern, und wenn es mit derſelt en
Approbation geſchehen kan, ſodann auch dem bublico darlegen, und
damit jedesmal in einer der Meſſen ſo lange continuiren, bis den Con-
trovertiſten die Luſt zum Schreiben vergangen ſeyn wird. Die Hande,
welche uns zwanzig Jahr lang gebunden waren, wie unſere Gegner
wohl .wuſten, und eben daher ſo freymuthig attaquiren konnten, ſind
doch nun frey worden in ſo ferne.

Dabey hat ſich aber doch das Publieum zu beſcheiden, daß wenn
das zeitherige Betragen derer, die das Bucher-Weſen in Teutſchland
hie und da dirigiren, gegen uns ſo fort gehen ſollte, da man gewohnt
iſt, uns erſtlich in den Journalen offentlich zu provoeiren, und wenn wir
antworten, ſchlechterdings refulirt, die Antwort zu inſeriren, welches
erſt kurzlich unſerer modeſten und grundlichen Beantwortung der in der
Frankfurtiſchen Reichs-Zeitung geſchehenen Provocation, von der Ex-
pedition dieſes Journals wiederfahren iſt; und anderer Orten auf gleichg
Weiſe gehalten wird; die Gegner von der Seite allemal eine ſichtbare
Avantage behalten muſſen, nicht nur, weil bey unſern Buchladen eine
fundamemtale Regel iſt, ſich mit keiner TControvers-Schrift und de—
ren Vertrieb zu bemengen, widrigensfalls ſie der Synodus ganilich caſ-
firen wurde; ſondern auch darum, weil ſolchergeſtalt unſere Schrif—
ten auf beyden Meſſen gleichſam contrebande ſind und die Verkla
ger dadurch in einem ganz naturellen boſſeſs bleiben, das erſte und letzte

Wort zu haben. Menſ. Jul. 1749.
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CORRIGENDA ET EMENDANDA.
p. . lin. penult. in der Note: gedehnet worden.

P. 28. L.a. (Apoſtelg. t, 14.)
J. 1o. von dem SErrn und ſeinem Chriſt.

P. 31. L 30. als wenn die unermeßliche Ehre.
L ult. die man einem guten alten Vatergen endlich wol noch zu gute

halten kan, im geringſten zu poulfiren iſt?

P. 35. Lis. (darunter verſchiedene von der ehrbaren und dienſiwilligen
Welt in gielerley offentlichen Schriften ventiliret, ja eum
Approbatione Superiorum, mit einer accuraten Abſchilderung

aller t.
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POSTSCRIPTUM SsSECUNDuUM

zu der Schrift
der Mahriſchen Kirchen-Diener,

Gewiſſens-Ruge X.
genannt,

vom Menſe Sept. 1749.

is man auf dem, in Gefolg der Parliaments· Acte vom  Jdn 1749. wel

che den Titul fuhret:

Acte, das unter den Namen UNITAS FRATRUNM be—
kannte Cox eus zu encouragiren, um in America mehrere Co
lonien anzuſetzen,

im Sept. nach London entbotenen Ausſchuß der Oeconomien dieſer Kirche, nach
Endigung der ubrigen Deliberationen, auch unter andern der Schmah- und kaſter

Schriften, womit Teutſchland und die benachbarten Lande ein paar Jahre daher
überſchwemmet worden, erwehnet: ſo hat der aDVOCATVUS und ORDI-
NAKRIUS Fratrum vor ſeine Perſon hieruber folgende finale Erklaruug gethan,
und ſolche nicht nur ad Protocollum zu bringen, ſondern auch zu publiciren ver,

langet.
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54 (.oIi ¶&t ſey ihnen allerſeits bekannt, wie Er ſeine mancherley Aemter unter

inn
E ihnen dieſe acht und zwanzig Jahre daher publice und privatim
geſuhret, und daß kein ehrlicher Mann unter ſeinen Mitgenonen ſowol

e am naturlichen Elende und Verderben, als an der vollkommenen Ke-
ſtitution durch JEſu Blut und Tod, Jhn durch den ganzen Lauff ſei—
nes faſt dreyßigjahrigen Dienſtes, einiges ſolchen Wortes, Werks, oder

I
M auch der geringſten Abſichtlichkeit zeihen konne, deren Jhn die Laſter,Zunge

gleichwol ſchon eben ſo lange beſchuldigt. Er ſey und bleibe ein ſundigerni Wenſch in der Zeit, und werde ſich nicht ſchamen, durch alle Ewigkei.
lun ten, ſo viel der dtilus derſelbigen Oeconomie mit ſich bringt, das Be

I kenntniß davon zu erneuern: bey dem allen habe Er in der Armuth des
Geiſtes und Kraft ſeines inniggeliebten HErrn und Verſohners unter ih
nen jederzeit heilig, gerecht und unſtraflich gewandelt, in der kleinſtenn J groſten, ehrwurdigſten ordinaireſten

E

J

L

I

J—

bereits in dem Tramite eines Spiritus univerſalis ſey, aus redlicher

en che; und daß an allen den zeither ausgegangenen berſonal-Beſchuldiin“ gungen kein wahres Wort ſey, das wußten und vermutheten die Bru
in

der wol allerſeits von ſelbſt, ohne einige ſeine Conteſtation. Was den
boſen Schein betreffe, ſo habe es mit demſelben auch gute Wege; denn
da Er ſchon uber ſechszehn Jahre in einer volligen Abgeſchiedenheit von
der Welt gelebt, in der Gemeine aber nicht einen Schritt gethan, ohne

J
auf offentlichen und meiſt ſchriftlichen Beruff. und nach lauter bekann
ten und wohl gepruften Methoden: ſo muſſen nothwendig alle Scan-
dala mere accepta und von der Art ſeyn, daß man ſie mit Pauli kuru zer Erklarung: Wer unwiſſend iſt, der ſey unrriſſend, zuſammen

n abfertigen konne. Bey dem allen habe Er doch in dem IIEFI EATTOT.
aus damaliger ganzlicher Ignoratione, daß der Genius blaſphemandi

ß Meynung eine Zurechtweiſung des Publicl tentirt: nachdem Jhm aberJ

l

dr oberwehnte Circumſtanz deutlich in die Hande gekommen, dieſe un
ſchuldige Tutelam mit dem XIlien Stuk auch wieder abgebrochen.

1. Daß es mit der Tollkuhnheit der Attaquen in einem policirtenin
fir

ü

“F

unbegreiflich; Er ſelbſt aber, der ODan ARIus, der die geheimen
kande ſo weit kommen konnen, ſey freylich vielen verſtandigen Perſonen

Int Reſſors dieſer ganzen Cabbale kenne, habe es allezeit ſo vermuthet, auch

8tf dem hohen Miniſterio zu Dreßden bereits An. 1726. ſeine Beſorgniß
zu

be J15



Go 55zu erkennen gegeben, was aus dem ganz neuen Methodo, unfeugbaren
Pasquillen ein Souitien zu verſchaffen, (deſſen ſich die ſogenannte War—
nung gegen die Ebersdorfiſche Bibel zuerſt bedienet, als deren Autor
ſchon damals dem Publico eine dieſer Laſter-Schrift unterliegende ho—
here Protection weis gemacht,) endlich werden wurde.

Und obgleich das Evangeliſche Geh. Confilium dem Onpiaxia,
der ſich damals noch in der Landes-Regierung zu Dreßden befand,
occafione einer dieſe Schrift betreffenden Signatur, die kraftigſte Ver—
ſicherung ertheilt, daß ſie verboten werden iolle, Er auch nicht anders
wiſſe, als daß ſolches redlich geſchehen: ſo glaube doch faſt die ganze
Evangeliſch-Lutheriſche Welt, daß es wirklich eine Ober-Conſiſtorial-
Schrift geweſen ſey, und baue die ganze ſeitdem gefolgte Controvers
auf dieſen elenden Grund fort.

An. 1740. htte OnDinaxavs, data occaſione der Theologiſchen
Facultat zu Leipzig vorgeſtellt, was daraus, daß man die infameſten Me-
thodiſmos, ſein Muthgen an ehrlichen Leuten zu kuhlen, und dieſelben
zugleich gegen ihren Willen und Dank mit andern unſchuldigen Leuten
ins Handgemenge zu bringen, durch academiſche Approbationen bey
der ehrbaren Welt zu naturaliſiren anfange, vor eine ganz neue Land
Plage und Bouleverſement aller menſchlichen Ordnung entſtehen durtte:
und hatte man damals dieſer billigen Vorſtellung beſſer Gehor gegeben,
ſo wurde man nicht ſeitdem ſelbſt auf ſolche Extrema gerathen ſeyn. Nie
wurde der ehrliche D. Teller wider alle Wahrheit in Schweden ver
dachtig gemacht worden ſeyn, ob habe er entweder gegen ſeine theure
Pflicht, geheime und keinem Menſchen bewuſte CommißionsUmſtande
ausgeklatſcht, oder ſeiner Facultat gar kormale Lugen berichtet, da er doch
beydes gewiß nicht gethan haben werde; vielmehr zu vermuthen ſey, daß die
von Leipzig nach Schweden berichtete Mahrgen, wenn ſie der Concipient
nicht ſelber erdichtet, ohnfehlbar von einem oder dem andern Laquai her-
ruhren, der, um ſich einer Almillion bey den GemeinStunden zu rühmen,
die er nie gehabt, den Leuten ein und andere Specialia, deren Abſurdciitat
und Impoſſibilitat ein jeder OberLauſitziſcher Bauer wiſſen kan, auf—

geheftet.

H 2 Es



96 (6C80)Es kame wol in England auch vor, daß ehrliche Leute traduciret, und
alle erſinnliche Inſolenz in Perſonalibus gegen die hochſten Perſonen
ausgeubet wurden; weil aber dieſe ganze Nation, hoch und niedrig, uber
dem Nexu dieſes Mali neceſſarii ſchon zuſammen verſtanden ſey ſo werde

daſelbſt weder ein Menſch, der noch einen ehrliebenden Funken hat, ſeinen
Namen zu dergleichen Tracaſſerien ſpendiren, noch auch einiger ver
nunftiger Mann ſich zu einer Defenſion gegen dergleichen ungereimte Auf
burdungen, unter ſeinen eigenen Namen herunter laſſen. Die Teutſche
Welt von der Art habe wol die Marotte, alles fremde Boſe zu adopti-
ren:; copire aber dergleichen fremde Originalia, ohne jemals deren
Umſtande, Methodiſmos und die Remedia dagegen erwogen zu haben,
beſitze auch zu einem und dem andern die nothiae Geſchiklichkeit nicht,
und daher entſtunden die erſtaunlichen Misgriffe und unbegreifflichen
Exorbitanzien in Executione ſolcher Nachafferehen. Man ſey jetzt in
Nordiſchen Landern, generalement parlant, ſo trunken, daß man kaum
erſt in einigen Jahren ſehen werde, was man ſich damit allenthalben ſelbſt
fur Unheil zugerichtet. Die etlich vierzigmalige Rettung der Bruder in
Anſehung der Lehre, die taglichen Reden und Handlungen des ORDI-
NARt vor den Augen der ganzen Gemeine, die offenbare Bekenntniß
aller Troporum zur Augſpurgiſchen Confeßion, die Bekehrung ſo vie
ler tauſend aus mehr Nationen unter Chriſten und Heiden zu der Evan
geliſchen Wahrheit, als die Gemeine in Teutſchland noch Hauſer gebauet
hat, und die tagliche Arbeit mehrerer Lehrer und Prediger, als vielleicht
die Teutſchen Gemeinen Communicanten haben, die tagliche Experienz,
daß faſt alles uberall aus des Oko INARI COſgſſe beſtritten wird, und
ſo bald Er die Hand abthate, eingehen wurde, dahingegen das General-

Diaconat keine andere Caſſe hat, als woraus ſie die Jntereſſen der frem
den Leuten aus Liebe vorgeliehenen Capitalien beſorget, welches man mit
keinem andern Grunde eine HeilandsCaſſe nennen kan, als man billig
einen jeden Biſſen Brod des Heilands nennet, waren faſt auf alles, was
man uns mit einigem Schein hierunter objicirt, genugſame Antworten.

Er aber, ORDIXAKIus, habe weder Zeit noch Sinn, ſich mit
ſalſchen Zeugen, unſinnigen Beſchuldigern und gottloſen Wort-Ver—
drehern einzulaſſen, oder auch mit gewiſſen zu Hinterſchleichung einiger
unſerer Neulinge apoſtirten boſen Menſchen, welche vielleicht ſelbſt zuerſt

gethan,



Go,) 57gethan, was ſie nun als Facta angeben, und vielleicht verfuhret, um nur
verklagen zu konnen, dabey aber weder ſeiner, des Okoun Akrr Per—
ſon, noch dem eigentlichen Directorio der Gemeinen, jemalen ſo nahe ge—
kommen, daß man wiſſen konne, was ſie gemacht, daher auch ſie von
unſern wahren Umſtanden nichts wiſſen konnen, als vom Horen-ſagen,
auch gemeiniglich ſo hintereinander wegſterben, daß man nicht aeſchwin
der erfahrt, wer ſie ſeyn ſollen, als daß ſie nicht mehr ſind. Was die
Refutation ſolcher Ausſagen betrifft, ſo konnen die Unſerigen doch nichts
als Nein antworten: ſolchen Leuten aber, die ſich etwa zu Proditoribus
verkaufft haben, und keinen Heiland glauben, wurde es allenfalls nicht
viel mehr koſten, Lugen zu beſchworen, als zuaffirmiren. Es ſey nicht das
erſtemal, daß es JEſu ſelbſt und den. Viris Apoſtolicis ſo gegangen;
Er, OkDINARIus, habe uber dieſes concatenirte unausſetzliche Ver—
richtungen, daraus immer etwas Ganzes und Bleibendes zu kommen
pflege, daß Jhm eine unfruchtbare Defenſion ins Teutſche Publicum
hinaus, die doch auf nichts als ein neues FederGefechte hinaus lauf—
fen wurde, gar nicht gemuthlich ſey.

Wenn Er mit ſeinen realeſten Arrangemens fertig und endlich ſo
gluklich ſeyn ſollte, ſowol ſeine zeitherige Advocatiam, als das Ordina-
riat in beſſere und geſchiklichere, wenigſtens nicht ſo odioſe Hande, als die
ſeinigen ſind, dleponirt zu haben, ſo wurden dieſe Herren ipſo Facto ſeine
Judices in priina Inſtantia, denen Er alsdann von allem, was in ſeinen
Amts-Jahren voraekommen, punctliche Rechenſchaft zu geben bereit ſey,
damit durch ihren Canal auch das Publicum in guter Ordnuna deſabu-
ſirt werden konne. Sollte aber die Tranſportirung ſeiner Aemter durch
allerhand unvorzuſehende Schwurigkeiten noch ferner verzogert werden,
ſo wurde der Apvoearus und OxDnixaxrus Fratrum zu ſeiner Zeit bey
einer jeden derer LandesObrigkeiten, unter welchen zeithero dergleichen
Paſquille mit und ohne Namen, obqleich gegen die Jhm ſelbſt ſo oftmal
ſchriftlich gegebene Verheiſſungen in contrarium, wo nicht encouragirt,

doch auch im geringſten nicht præcavirt oder gehindert worden, gezie
mend vernehmen, ob ſie mit dieſen gegen ihre eigene Landes-Verfaſſun—
gen, ja ſelbſt das Volker- und Natur-Recht, bey ſo mancher ſieben
und zwanzia Jahr her entweder verweigerten, oder jedesmal zu unſe—
rer volligen Jultiication ausgefallenen Unterſuchung, gleichwol nicht vhne

alle



58 CGo)alle Concurren2 eines Theils ihrer Rathe und Diener zu Schulden ge
kommenen Vorgangen, ihr GottesDienerAmt ſelbſt zu chargiren, oder
ſolches vielmehr ihren theuren Pflichten gemaß zu endlicher Niederlegung
ſolcher Infamien auf eine convenable und beſtandige Weiſe, anzuwen
den belieben wollen?

Die Antwort mochte nun hier und da ausfallen, wohin ſie wollte,
ſo wurde alsdann die Materie unfehlbar wichtiger werden, als man jetzt
vermuthe, und alsdann die Reihe auch an uns kommen, nicht nur etwa
die letzte Paſquille von 1748. und 49. zu beleuchten, (die bloß darum als
apoſtoliſche Urkunden allegirt werden, damit ſie das unſtreitige Zeugniß
des Sachſiſchen CommißionsBerichts in Puncto Puritatis Vitæ
Morum unſerer Anſtalten zweifelhaft machen, wo nicht das Gerucht der
geſchehenen Erkennung der Evangeliſchen Bruder-Gemeinen fur Augſpur
giſche Confeßions, Verwandte auf eine ſolche Art wieder aus der Welt
ſchaffen ſollen, wie man zuweilen auf zweyerley Partheyen den Ambroſia/
niſchen Geſang ſinget,) ſolche namenloſe Blatter wurden alsdann
Cwie jetzt) kaum der mindeſten Attention werth geachtet; wohl aber
ſo vieler nonorablen Manner unter ihrem eigenen Namen von uns an
gegebene falſche Zeugniſſe, (dergleichen alle und jede ſeit 1724. gegen
uns ausgegangene Schriften, auſſer einigen wenigen critiſchen Disquiſi-
tionen, unleugbar geweſen,) wie bereits auf der Sachſiſchen Commiſ—
ſion letzthin Stuk fur Stuk geſchehen, nochmals hervorgeſucht werden, und
wir daruber entweder juſtifieirt oder condemnirt ſeyn wollen.

Weieil es nun ſolchen Falls moraliter impoſſibel ſeyn wurde, des
Oxoiw axrr und unſere geſammte Unſchuld langer zu unterdrukken, welches
uns ubrigens allenfalls perinde ſeyn konnte, ſo bald nur wir unſerſeits
Præſtanda prælſtirt hatten; ſo wurden wir alsdann Gelegenheit genug fin
den, dem einen, der uns ſo unbillig beleidigt hat, die Geſetzmaßiae Abbitte
auf den Knien zu ſchenken, einem andern die verdiente Gefangniß-Straffe,
Remotion vom Amt, wo nicht gar manchem die Landes-Verweiſung
und Infamation abzuwenden, und ſolchergeſtalt jedermanniglich werk
thatig zu zeiaen, weß Geiſtes Kinder wir ſeyn: und weil hierauf zu
gleich der periodiſche Applauſus unſerer Wahrheit und Treue ohne, ja
gegen unſern Willen, durch die Geſchafftigkeit unſerer eigenen Gegner,

 endlich



G0.) 59endlich  ſon Tour gewohnlichermaſſen erfolgen wurde; ſo hatten wir
alsdann nur zuzuſehen, daß wirs nicht auch machten, wie zuvor andere
Gedrukte, die, wenn ſie endlich nach einer langen Zeit eluctiret, fur
quter Ruhe wieder einſchlaffen, und wenn ſich dann wieder Critici
finden, die an ihnen thun wollten, was ſie zuvor an andern thaten,
ſelbige nicht freundlicher zu behandeln pflegen, als ſie ehedem in pari
Caſu behandelt worden.

c

Es haben die gevollmachtigten Deputati dieſe Erklarung ad referendum

angenommen, und ſich ratione Domini ORDINAKR II damit begnüget, und
ihres Theils dahin entſchloſſen, des forderſamſten den zweyten Theil der Ge—
wiſſens-Ruge zu ediren: und wenn inzwiſchen einiges Eclaircifſement uber die

Præliminar. Anfragen erfolgen ſollte, den Lehr-Punct, wie er dieſe Jahre
her in Praxi beſtanden, grundlich darzulegen, und mit dem Zeugniß aller un
ſerer Aelteſten und Vorſteher zu confirmiren. Was aber die Beſchuldigung

in Facto betrifft, ſo wollen ſie das auſſerſte Ziel (welches doch etwa in Jahr
und Tag a dato zu Ende lauffen mochte,) abwarten, zu Erſparung vieler Re—
petitionen, ein Syſtema hiſtorieam aus den inſtanteſten Schriften der etlich und
zwanzig namhaften Diffamatoren eolligiren, und auf der einen Seite die Be—
ſchuldigung mit Allegation der Stelle, daraus ſie genommen, auf der andern
aber die Erledigung in Facto placiren, welches jedem Wahrheits-begierigen
Freunde fineliter genug ſeyn kan, weil man es doch unmoglich weiter zu brin-
gen weiß.
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